eſſe. 


in Abonnementspreis 
Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: ann! 2 Mark, monatlich 67 Pfennig 
50 Mk. 


für 2 der Expedition und den Ausgabeſtellen 1, 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


Aglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N 54. 


Die Novelle zum Invaliden⸗ 
Verſicherungsgeſetz. 


Dem Reichstag iſt nun auch der Entwurf 
eines Geſetzes über die Abänderung des be⸗ 
ſtehendenInvaliditäts⸗und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes zugegangen, nachdem ihm vor kurzem 
te Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz 
unterbreitet worden iſt. Die geſammte 
Reichsverſicherungs⸗Geſetzgebung ſoll alſo 
auf Grund der geſammelten Erfahrungen 
einer Durchſicht unterworfen werden, die bei 
dem Invaliden⸗ und Altersverſicherungsgeſetz 
0 umfangreich gedacht iſt, daß von den 163 
aragraphen des alten Geſetzes nur 30 un⸗ 
erändert bleiben, 19 ganz fortfallen und 11 neu 
inzukommen. 
9 In der neuen Vorlage iſt das Marken⸗ 
lebe ſyſtem beibehalten worden, doch 
ſollen zur Erleichterung des Verfahrens die 
arken nicht mehr blos für eine Woche, 
ſondern auch für größere Zeiträume, für je 
zwei Wochen und für je ein Vierteljahr, 
ausgege erden. 8 
Der ie verſicherungspflichti⸗ 


mehr 
Moi f . 
Beiträge der Lohnklaſſe 1 ſind von 14 auf 


fl igt, in Klaſſe Il und IV dieſelben ge⸗ 
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Freitag den 5. März 1897. 


Beitragswochen ermäßigt worden. Eine 
grundſätzliche Aenderung der bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen erfolgt an zwei Stellen: bei der 
Feſtſetzung der Renten und bei Vertheilung 
der Rentenlaſt. Die Invalidenrente 
ſetzte ſich bisher aus dem Grundbetrage von 
60 Mark und dem Reichszuſchuß von 50 Mk. 
zuſammen und wurde nach Maßgabe der 
gezahlten Beiträge geſteigert um 4 Mark in 
Lohnklaſſe I, 6 Mark (Klaſſe II), 9 Mark 
(Klaſſe III) und 13 Mark (Klaſſe IV) für 
jede Beitragswoche. Nach dem neuen Ent⸗ 
wurf ſoll die Grundrente nicht mehr gleich⸗ 
mäßig 60 Mark betragen, ſondern in 
Klaſſe II 90 Mark, Klaſſe III 120 Mark, 
Klaſſe IV 150 Mark, Klaſſe V 180 Mark. 
Dagegen mindert ſich die bisherige Steige⸗ 
rung nach Maßgabe der Beiträge auf 2, 3, 
4, 5, 6 Mark, je nach der Lohnklaſſe, jedoch 
bleibt der Reichszuſchuß für jede Rente mit 
50 Mark beſtehen. Darnach werden die 
Renten während der erſten zwei Jahrzehnte 
höher, nach dieſer Zeit niedriger als jetzt 
ausfallen. Die Altersrente wird um einen 
geringen Betrag erhöht; ſie ſoll fortan aus 
dem Grundbetrage der Invalidenrente und 
dem Reichszuſchuß beſtehen. 


Was die Vertheilung der Rente n⸗ 
laſt betrifft, jo ſollen die feſtgeſetzten Renten 
nicht mehr auf die Verſicherungsanſtalten 
nach der Zahl der verwendeten Beitrags⸗ 
marken vertheilt werden. Die einzelnen An⸗ 
ſtalten ſollen alſo nicht mehr ihre Einnahmen 
und Ausgaben ſelbſtſtändig verwalten, da 
auf dieſe Weiſe eine große Ungleichheit in 
der Vermögenslage der einzelnen Anſtalten 
bewirkt worden iſt. Manche hatten über⸗ 
große Ueberſchüſſe, manche, beſonders in den 
Provinzen mit ſtarker landwirthſchaftlicher 
Bevölkerung, oft keine Mittel zur Erfüllung 
ihrer Verbindlichkeiten. Zur Beſeitigung 
dieſer Uebelſtände wird vorgeſchlagen, die 
Renten zur Hälfte auf alle Verſicherungs⸗ 
anſtalten nach Maßgabe ihres Vermögens⸗ 
ſtandes am 31. Dezember des letzten Jahres 
zu vertheilen, die andere Hälfte der die 
Rente feſtſetzenden Anſtalt aufzuerlegen. Ge⸗ 
gebenenfalls können die Verſicherungsanſtalten 
aber auch vereinbaren, daß ſelbſt die ihnen 
noch verbleibenden Laſten bis zur Hälfte ge⸗ 
meinſam zu tragen ſind. Eventuell ſoll die 
Landeszentralbehörde dies auch nach eigenem 
Ermeſſen anordnen können. —T. 


„Durch die Balkanſtaaten und nach Jeruſalem 
iſt des Thema einer Reihe von Reiſebriefen, die 
wir im Taufe der nächſten Wochen aus der Feder 
unſeres Mitarbeiters Wolf von Meßſch⸗ 
chilbach bringen werden. Derſelbe ſchreibt 
uns unter dem 28. Februar: Vor der Abreiſe 
nur einige wenige Zeilen über Ziel und Ein⸗ 
theilung der Reiſe. — ! . 

Mein urſprünglicher Plan ging dahin, dur 
Defterreich-Ungarn über Wien und Budapeſt na 
Bulgarien und Serbien über Belgrad, Sofia nat 
Usküb und Salonik zu reiſen, von dort zu Schi 
nach Athen zu gehen und vom Piräus aus direkt 
die Reiſe na aläſtina fortzuſetzen. 

Durch die beträchtlichen Truppenanſammlungen 
auf türkiſchem Gebiet zwijchen Uesküb und Salonik 
iſt es nun mehr als zweifelhaft geworden, ob dort 
der Reiſeverkehr für nur mit einem Paß und 
einem Revolver ausgerüſteten Ziviliſten glatt von 
ſtatten gehen würde. Andererſeits verlocken auch 
die Ereigniſſe in Athen und Kreta den 
politiſchen Schriftſteller nur allzu jr den Weg 

irekt nach Griechenland zu nehmen und erſt 
auf der Rückreiſe den Hauptſtädten Serbiens und 
Bulgariens einen Beſuch abzuſtatten. 

So ſoll uns alſo die Den geradewegs nach 
Athen führen. Am 1. März gehts über Wien 
nach Trieſt, von dort am Morgen des 4. März 
mittels Lloyddampfers über Brindiſi, Korfu, 

ces nach der Hauptſtadt des helleniſchen 
Reiches. 

Die Götter mögen wiſſen und die telegraphi⸗ 
tenden Korreſpondenzbureaus mögen melden, wie 
ich inzwiſchen die Dinge dort geſtalten: ob die 
Griechenprinzen dann nicht ſchon längſt mitſammt 
ihren Hopliten und Schleuderern wieder zu den 
heimatlichen Penaten am Piräus zurückgekehrt 
ein werden, um der Friedensgöttin ein wider⸗ 
williges Opfer darzubringen. — Immerhin dürften 
die aufgeregten Waſſer ſich dann noch nicht völlig 
verlaufen haben, und es wird den Leſern vielleicht 
willkommen ſein, aus den Eindrücken eines Augen⸗ 
zeugen ein Stimmungsbild aus der Stadt der 


zewigjungfräulichen“ und wie e jeint auch 
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Atheng zu erhalten, die, recht bezeich⸗ 
nend für die jüngſten Geſchehniſſe, der Sage nach 


vollgerüſtet im kriegeriſchen Waffenſchmuck dem 
Haupte des Zeus entſprang. f 

„In Paläſtina, vor Jafa landend, wird der 
erſte Weg im Lande Sarong der nahe dieſer 
Hafenſtadt gelegenen Templerkolonie unſerer 
württembergiſchen Landsleute gelten; dann ſoll 

eruſalem und ſeine Umgebung, der Oelberg, 

ethlehem, das Kidrathal und das Thal Joſaphat 
beſucht und ein Ritt durch die Wüſte Juda an 
den Jordan und das todte Meer unternommen 
werden. — Die Berichte aus dem heiligen Lande 
würden nach ſolcher Reiſeeintheilung in den Tagen 
vor dem Oſterfeſte zum Druck gelangen können, 
wenn nicht die türkiſche Poſt ſich als gar zu 
unzuverläſſig erweiſen ſollte. Ueber den Rückweg 
haben wir Eingang? ſchon geſprochen Ob es 
möglich ſein wird, einen Umweg über Konſtauti⸗ 
nopel zu machen oder vor der Heimkehr vielleicht 
gar einen Abſtecher nach Nordafrika in das Reiſe⸗ 
programm aufzunehmen, das ſoll der Augenblick 
entſcheiden und vor allem die Stimmung, das 
allerunentbehrlichſte Juwentarſtück im leichten 
Gepäck eines reiſenden Journaliſten. 
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Die weiße Frau. 
Von G. O. 
—— Alle Rechte vorbehalten.) 
(2. Fortſetzung.) 5 

„Wenige Jahre ſpäter wurde Strasburg 
hart bedrängt, und ich blicke von der Zinne 
des Thurmes in das Lager der Feinde: 
Polen und Litthauer beſtürmen die Stadt, 
aber ſie hält ſich tapfer. Der Komthur, auf 
ſchwarzem Roſſe ſitzend, ſprengt bald hier, 
bald dort hin. Hei, wie ſein weißer Mantel 
fliegt, ſein Auge blitzt, wie ſein Wort er⸗ 
muthigt! — König Jagiello von Polen und 
Vitold von Litthauen machen 1414 unter den 
5 der Stadt ihren Frieden mit Stras⸗ 

urg.“ 
Der Hauptmann ſah ſich ſchwermüthig um. 


XV. Jahrg. 


Zur Bewegung auf Kreta. 

London, 3. März. Dem „Standard“ 
geht aus Kanea von vorgeſtern die Meldung 
zu, daß der ganze für die Neubildung der 
Gendarmerie aufgeſtellte Plan als mißglückt 
zu betrachten ſei. Sämmtliche für die neu 
eingerichtete Gendarmerie angeworbenen 
Chriſten hätten ſich mit Ausnahme von 
zweien auf der Stelle den Inſurgenten an⸗ 
geſchloſſen. 

Die „Times“ melden aus Athen von 
geſtern: Die Truppenſendungen nach Theſſalien 
dauern fort. Es verlautet, daß der Kron⸗ 
prinz ſich nächſte Woche zur Uebernahme des 
Oberbefehls über die Truppen dorthin be⸗ 
geben werde. a 

Kanea, 2. März. Nach beſtimmten 
Berichten haben die engliſchen, franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Matroſen nicht auf die meutern⸗ 
den Gendarmen geſchoſſen. Letztere haben 
außer auf den tödtlich verwundeten Suleiman⸗ 
Bey auch auf ihren proviſoriſchen Befehls⸗ 
haber, den engliſchen Major Bor, ſowie auf 
italieniſche und montenegriniſche Offiziere ge⸗ 
feuert. Alle Patrouillen der europäiſchen 
Beſatzungen wurden verſtärkt. Die Mörder 
SuleimanBeys wurden an Bord des engliſchen 
Kriegsſchiffes „Barfleur“ gebracht. 

Athen, 3. März. Die fremden Admirale 
haben dem griechiſchen Geſchwaderchef 
Reineck mitgetheilt, daß Selino unter den 
Schutz der Mächte geſtellt ſei und jegliches 
Vorgehen von griechiſcher Seite gegen Selino 
zu unterbleiben habe. 

Der italieniſche Deputirte Barbato iſt mit 
einigen italieniſchen Freiwilligen hier ein⸗ 
getroffen. Es wurde ihnen ein begeiſterter 
Empfang bereitet. Barbato hielt eine mit 
großem Beifall aufgenommene Anſprache, 
auf welche ein Grieche erwiderte. Es er⸗ 
17 05 Hochrufe auf Italien und Griechen⸗ 
and. 

Rom, 2. März. In ganz Italien finden 
zu Gunſten Kretas Verſammlungen ſtatt. 
Schaaren Freiwilliger ſchiffen ſich von dort, 
wie von Frankreich nach Athen ein. 

Athen, 3. März. Die Note der Mächte, 
welche der Regierung durch die Legations⸗ 
ſekretäre überreicht wurde, hat folgenden 
Wortlaut: „Auf Befehl meiner Regierung 
bringe ich zur Kenntniß Ew. Exzellenz, daß 
die Großmächte beabſichtigen, die Verhaltungs⸗ 
linie feſtzuſtellen, welche beſtimmt iſt, einer 


Lage ein Ende zu machen, der vorzubeugen 
nicht von ihnen abhing, deren Verlängerung 
aber darnach angethan ſein würde, den 
Frieden Europas zu gefährden. Die Mächte 
haben ſich über die beiden folgenden Punkte 
geeinigt: 1. Kreta könnte in keinem Fall 
unter den gegenwärtigen Umſtänden von 
Griechenland annektirt werden. 2. Ange⸗ 
ſichts der durch die Türkei herbeigeführten 
Verzögerung der Anwendung der mit ihr 
vereinbarten Reformen ſind die Mächte ent⸗ 
ſchloſſen, unter voller Aufrechthaltung der 
Integrität des ottomaniſchen Reiches, Kreta 
mit einem vollſtändig durchgeführten Selbſt⸗ 
verwaltungsſyſtem auszuſtatten, welches be⸗ 
ſtimmt iſt, der Inſel eine beſondere Re⸗ 
gierung unter der hohen Suzeränetät des 
Sultans zu ſichern. Die Verwirklichung 
dieſer Abſicht wird nach Anſicht der Mächte 
nur zu erreichen ſein durch die Zurückziehung 
der griechiſchen Schiffe und Truppen auf 
Kreta. Die Mächte erwarten zuverſichtlich 
von der Weisheit der griechiſchen Regierung 


die Entſchließung, daß ſie nicht auf einem, den 


Beſchlüſſen der Mächte zuwiderlaufenden 
Wege beharren wolle. Die Geſandten ver⸗ 
hehlen nicht, daß ihre Inſtruktionen ihnen 
vorſchreiben, der griechiſchen Regierung im 
Voraus mitzutheilen, daß im Falle einer 
Weigerung die Mächte unwiderruflich ent⸗ 
ſchloſſen ſind, vor keinem Zwangsmittel zu⸗ 
rückzuſchrecken, wenn nach Ablauf einer Friſt 
von 6 Tagen die Rückberufung der griechi⸗ 
ſchen Truppen und Schiffe aus Kreta nicht 
erfolgt iſt.“ 

Oberſt Metaxas hat an Stelle des 
bisherigen Kriegsminiſters Smolenitz das 
Portefeuille des Krieges übernommen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das Organ des Fürſten Bismarck, die 
„Hamb. Nachr.“, plaidirt in einem 
längeren Leitartikel über den neulichen Auf⸗ 
ruf des Kaiſers wieder für die Einbringung 
eines Geſetzes gegen die So zialdemo⸗ 
rat ie 

Das in letzter Zeit mehrfach vorgekommene 
Einſchreiten der Unterrichtsverwaltung 
gegen Univerſitätslehrer wegen Be⸗ 
theiligung an ſozialpolitiſchen Vor⸗ 
gängen hängt zuſammen mit den Beſchlüſſen 
einer Miniſterkonferenz. 


„Die Mauern Strasburgs, wo ſind ſie ge⸗ 
blieben? Nichts davon vorhanden, als arm⸗ 
ſelige Ueberreſte. Es iſt alles eitel — alles 
eitel!“ und er ſeufzte wieder. 

„Der deutſche Orden hat in der That 
viel geleiſtet in der Kultivirung dieſes Landes,“ 
ſagte Alten, „es iſt nur zu bedauern, daß 
ſeine Macht und ſein Anſehen ſobald zurück⸗ 
ging.“ 

Zermann nickte. 

„Im Jahre 1479 konnte der Orden Stras⸗ 
burg nicht länger halten und mußte Burg 
und Stadt mit großem Länderſtrich an 
Polen abtreten. 300 Jahre lang blieb es 
in polniſchem Beſitz, — da konnte ſich die 
Stadt freilich nicht heben. Aus jener Zeit 
ſtammte die Sage, daß alljährlich am 15. 
Juli ein deutſcher Ordensritter vor die Burg 
ſprengte, ſein Viſir aufſchlug und mit tief⸗ 
traurigem Blick die fremde Beſatzung muſterte. 
Dann ſtieg er langſam von ſeinem Pferde, 
ſchritt durch die Reihen der polniſchen 
Söldlinge, von denen keiner ihn anzureden 
wagte, zum Wartthurm; die Pforte ſprang 
auf, und mit dröhnendem Schritt ſtieg er die 
Treppe empor bis zum erſten Wehrgange. 
Langſam umging er denſelben, ſtieg dann bis 
zur Zinne des Thurmes, ſchaute ſich ſchwer⸗ 
müthig um, ſeufzte tief auf und war ver⸗ 
ſchwunden; — auch ſein Roß, das wartend 
an der Pforte geſtanden, war fort. 

„Und der Ritter zeigt ſich noch?“ 

„Jawohl,“ und er wird ſich zeigen als 
ernſter Mahner bis“ — und Zermann dämpfte 
ſeine Stimme zum Flüſtertone — „bis Stras⸗ 
burg eine preußiſche Beſatzung erhält. — 


Strasburg muß ſie haben.“ 


Dann verſank er in Stillſchweigen. Alten 
wußte aus Erfahrung, daß nun nichts mehr 
aus ihm herauszubekommen war, und ſchwieg 
auch. Er glaubte nicht an die Sage, doch 
intereſſirte ſie ihn. Der Ritter erſchien am 
Gedenktag der Schlacht von Tannenberg. 
An demſelben Tage war er hier angekommen. 
Sollte er den Weißmantel erblickt haben? 
Nein, nein, — es war eine Frau, ein Weſen 
von Fleiſch und Blut geweſen, das er ge⸗ 
ſehen. Wer ſie war, wie ſie hinaufgekommen, 
dies Räthſel enthüllte wohl noch der Zufall. 
Wie er ſo dachte, rauſchte es über ihm. 
Eine Schaar weißer Tauben hatte ſich von 
einem Wirthſchaftsgebäude erhoben und 
flatterte um den alten Thurm. Sollte das 
die Löſung ſein? Nein, nein, — Tauben 
fliegen nicht in mitternächt'ger Stunde. 

III 


Hart am Walde, kaum 20 Minuten von 
der Stadt entfernt, lag ein ſtilles Gehöft, 
„das Vorwerk“ genannt, weil es abgezweigt 
war von einem großen Rittergute, deſſen 
Beſitzer ſeit mehreren Jahren geſtorben war. 
Seine Wittwe hatte ſich das Vorwerk zum 
dauernden Wohnſitz erwählt, die Bewirth⸗ 
ſchaftung der dazu gehörenden Ländereien 
aber in den Händen ihres künftigen Schwieger⸗ 
ſohnes gelaſſen, der das Hauptgut käuflich er⸗ 
worben hatte. Dicht am Walde, nahe dem 
Wohnſitz, auf dem ſie die glücklichſte Zeit 
ihres Lebens zugebracht hatte, nahe dem 
Friedhof, wo ihr Gatte der Auferſtehung 
entgegenſchlummerte, vor ſich die Stadt, in 
der ſie liebe Freunde hatte, gedachte Frau 
Bergen ihr Leben zu beſchließen. Noch hatte 
ſie ihre einzige Tochter bei ſich, und wenn ſie 
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im Parlament vertheilt. 


Durch Abſtimmung des ſchweizeri⸗ 
ſchen Volkes iſt der Entwurf des Bundes⸗ 
geſetzes über die Errichtung einer eidgenöſſi⸗ 
ſchen Staatsbank mit Banknotenmonopol mit 
etwa 240 000 gegen 190000 Stimmen ver⸗ 
worfen worden. 

Weitere 90 von König Menelik von 
Abeſſynien freigelaſſene italienijche Ge⸗ 
faugene ſind in Harrar eingetroffen. Die 
Ankunft derſelben in Zeila dürfte gegen den 
12. März erfolgen. 

Ueber engliſche Marineneubauten wird 
aus London, 3. März, gemeldet: Die Denkſchrift 
des erſten Lords der Admiralität, Goſchen, 
über den Flottenetat für 1897/98 iſt geſtern 
Das Schiffsbauten⸗ 
Programm umfaßt den Bau von 4 Schlacht⸗ 
ſchiffen, 3 dreiklaſſigen Kreuzern, 2 Korvetten, 
4 Kanonenbooten, 2 Torpedobootszerſtörern 
und einer neuen königlichen Yacht. Im 
ganzen ſind 108 Fahrzeuge im Bau, wovon 
56 im Laufe des Jahres fertig geſtellt 
werden. Die Zahl der Schiffsmannſchaft 
wird im Laufe des Jahres um 6300, ein⸗ 
ſchließlich 121 Offiziere, vermehrt. 

Die japaniſche Regierung hat die 
Annahme der Goldwährung bei einem Werth⸗ 
verhältniß von Gold zu Silber von 32¼ zu 
1 beſchloſſen. Die im Umlaufe befindlichen 
Silber⸗Hen (— 2,20 Mk.) ſollen allmählich ein- 
gezogen werden; die kleinſten Goldmünzen 
ſollen 5 Yen betragen. Die Vorlage wird 
im Oktober eingebracht werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. März 1897. 
— Beim Kaiſerpaar fand geſtern im 
weißen Saale der alljährliche Faſtnachtsball 
ſtatt, zu dem 1800 Einladungen ergangen 
waren. Der Ball verlief glänzend und er⸗ 
reichte erſt nach 1 Uhr ſein Ende. 

— Ihre kaiſerlichen Majeſtäten unter⸗ 
nahmen heute Vormittag den regelmäßigen 
gemeinſamen Spaziergang durch den Thier⸗ 
garten. Ins königliche Schloß zurückgekehrt, 
hörte Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag 
des Chefs des Geheimen Zivil-Kabinets, 
Wirklichen Geheimen Rathes und Geheimen 
Kabinetsrathes Dr. v. Lucanus. Um 1 Uhr 
mittags nahm Se. Majeſtät die Meldung 
des Fürſten Max Egon zu Fürſtenberg an⸗ 
läßlich deſſen Stellung & la suite des 
Regiments der Gardes du Corps als Nitt- 
meiſter entgegen. Zur heutigen Frühſtücks⸗ 
tafel waren der Kommandeur und 6 Herren 
des Küraſſier - Regiments „Königin“ 
(Pommerſches) Nr. 2 befohlen worden. Nach⸗ 
mittags gedachte Se. Majeſtät einen Spazier⸗ 
ritt zu unternehmen und abends um 11 Uhr 
mittels Sonderzuges die Reiſe nach Wilhelms⸗ 
hafen anzutreten. 

— Das Diner der alten Herren der 
Bonner Boruſſen, deren Korpsband der 
Kaiſer während ſeiner Bonner Studienzeit 
getragen hat, iſt vorgeſtern im Kaiſerhof 
glänzend verlaufen. Der Kaiſer gedachte 
theilzunehmen, ſagte aber in letzter Stunde 
ab. Es wurde ein Huldigungstelegramm an 
den Kaiſer abgeſandt, worauf alsbald die 
Erwiderung eintraf. 

— Gegenüber den in Berlin zirkulirenden, 
Beſorgniß erregenden Gerüchten über den 


Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck 
kann ſicherem Vernehmen nach mitgetheilt 
werden, daß zu ernſteren Bedenken keine 
Veranlaſſung vorliegt, was ſchon daraus 
hervorgehen dürfte, daß Geheimrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Schwenninger heute nach dem 
Süden abgereiſt iſt. — Der Staatsminiſter 
Graf Herbert Bismarck dagegen hat ſich einen 
heftigen Influenza⸗Anfall zugezogen. 

— Der Kultusminiſter hat eine Verfügung 
erlaſſen, wodurch das Selbſtdispenſiren homöo⸗ 
pathiſcher Arzneimittel durch Aerzte neu ge⸗ 
regelt wird. 

— Der morgen zuſammentretende Synodal⸗ 
rath wird nach der „Kreuzzeitung“ die die 
Amtshandlung der Geiſtlichen im Falle der 
Feuerbeſtattungen betreffende Frage be— 


rathen. 

Dem Vernehmen nach wird dem 
Landtage nach Oſtern eine Vorlage betreffend 
Reorganiſation des Landesökonomiekollegiums 
zugehen. 

— Die verſtärkte Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes begann heute die zweite 
Leſung der Beamtenbeſoldungsvorlage. Das 
erſte Kapitel wurde meiſt nach der Regie⸗ 
rungsvorlage erledigt, ſodaß einer Verſtän⸗ 
digung über die ganze Vorlage zuverſichtlich 
entgegengeſehen werden kann. 

Die Tiſchlerinnungen zu Magdeburg 
und Stendal haben an den Reichstag das 
Geſuch gerichtet, die Unfallverſicherung auf 
das geſammte Tiſchlergewerbe auszudehnen. 

— Dem Reichstage iſt von den Bau⸗ 
handwerkern Hamburgs zugleich im Namen 
aller ihrer Kollegen eine Reſolution zuge⸗ 
gangen, in der die Ausdehnung der für 
Hüttenwerke 2c. geltenden Beſtimmungen der 
Reichsgewerbeordnung zur Verminderung der 
Unglücksfälle auf Bauplätzen gewünſcht wird. 

— In Fürth, wo bekanntlich die ſüd⸗ 
deutſche demokratiſche Volkspartei tonan⸗ 
gebend iſt, hat das Kollegium der Gemeide- 
bevollmächtigten die Veranftaltung einer Feier 
des 100. Geburtstages Kaiſer Wilhelms J. 
mit 18 gegen 16 Stimmen abgelehnt. Der 
Magiſtrat hatte die feierliche Begehung be⸗ 
ſchloſſen. Uebrigens hat ſich bereits ein 
Komitee gebildet, um den 22. d. Mts. in 
würdiger Weiſe zu feiern. — Die Demokraten 
gehören zu Denen, welche bei jeder Gelegen— 
heit dagegen proteſtiren, daß andere Leute 
den Patriotismus in „Erbpacht“ nehmen. 
Nach einer Hamburger Meldung 
hat ſich die Zentralſtreikkommiſſion auf⸗ 
gelöſt. 

Rathenow, 2. März. Der „Zentralver- 
ein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glau- 
bens“ hatte gegen den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur des hieſigen Kreisblattes Anklage 
wegen groben Unfugs erhoben, weil er einen 
Aufruf veröffentlicht hatte, in dem die Land⸗ 
leute zur Unterſtützung ſolcher Geſchäfts⸗ 
leute aufgefordert wurden, welche eine kon⸗ 


ſervative oder antiſemitiſche Geſinnung 
öffentlich bethätigten. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf Freiſprechung, weil von einer 


öffentlichen Beunruhigung keine Rede ſein 
könne. — RE 
Anſer Heldenkaiſer. 

Der bekannte Geſchichtsforſcher Prof. Oncken 
in Gießen hat unter dem Titel „Unſer Helden⸗ 


auch vor dem Augenblick zitterte, da ihr 
Kind ſie verlaſſen würde, ſo legte ſie ihrer 
Traut nichts in den Weg; wußte ſie ſie doch 


in treuen Mannes Hut, ihr Geſchick in 
zuverläſſigen Händen. x 
Traut war verreiſt mit ihrer liebſten 


Freundin und künftigen Schwägerin, und 
Frau Bergen fühlte ſich einſam — einſam. 

„Ein Vorgeſchmack von dem, wie es künftig 
ſein wird,“ dachte ſie ſeufzend, ſchüttelte aber 
ſchnell „die dummen Gedanken“, wie ſie ſich 
ausdrückte, ab und ſtickte eifrig weiter an 
der Ausſtattung für ihren Liebling. „Warum 
es nur heute gar nicht damit gehen wollte?“ 
Der Kopf brannte, und der Hals that er⸗ 
ſchrecklich weh. 

„Ich werde doch nicht etwa krank werden?“ 

Schließlich ſchickte ſie doch zum Arzt; da 
Soldin noch verreiſt war, kam Alten. Er! 
konſtatirte eine Halsentzündung mit Fieber⸗ 
erſcheinungen und verordnete das nöthige. 
Da ihm die Jungfer nicht zuverläſſig erſchien, 
ſo rückte er ſich geräuſchlos einen Stuhl an 
das Krankenlager und richtete ſich ein, da zu 
bleiben. 

„Herr Doktor, das kann ich nicht an⸗ 
nehmen!“ 

a „O doch, Sie müſſen mir ſchon geſtatten, 
hier zu bleiben,“ war die ernſtfreundliche 
Antwort. „Jetzt braucht mich niemand 
nöthiger als Sie.“ 

Und Alten blieb die halbe Nacht. Als er 


ſah, daß das Fieber nicht zunahm, fuhr er 


zur Stadt zurück, kam aber oft wieder und 
richtete ſich ſtets ein, längere Zeit bei der 
Kranken zu bleiben. 

So war es denn kein Wunder, daß Frau 
Bergen, als ſie geneſen war, ihrem Arzt 
eine dankbare Zuneigung bewahrte, und ſo 


wie ſie, fühlten alle, die von ihm behandelt 
worden waren. 

„Wenn er doch für immer hier bliebe!“ 
das war der allgemeine Wunſch. 

Zu freundſchaftlichem Verkehr blieb dem 
jungen Manne wenig Zeit. Hatte er dieſelbe, 
ſo brachte er ſie bei Amtsraths, Frau Soldin, 
dem Hauptmann Zermann, ſeltener bei Frau 
Bergen, weil die Entfernung größer war, zu, 
und alle hatten ihre Freude an dem fröhlichen 
Manne und ſeiner geiſtſprühenden Unter⸗ 
haltungsgabe. 2 

Einen aber gab es, der Alten ungern 
kommen und gern gehen ſah; das war Hans 
Adolf Ferno, Rittergutsbeſitzer auf Ferno, 
Stadehlen und Sardin. 

„Was will der Menſch hier,“ ſagte Ferno 
zu dem Amtsrath, bei dem er den jungen 
Fremden getroffen, „was will er hier, ſind 
doch Aerzte genug am Ort.“ 

Der joviale Amtsrath lachte. „Er ver⸗ 
tritt Soldin, der verreiſt iſt. Uebrigens, 
ein trautſter Menſch, dieſer Alten! — Alles 
iſt entzückt von ihm; ſogar der alte Hau⸗ 
degen, der Zermann, geht für ihn durch's 
Feuer. — Na, ich kann Dir ſagen, im 
Oktober, wenn der Doktor fortgeht, haben 
wir Heulen und Jammern in Stadt und 
Umgegend.“ 

„Na, man zu,“ brummte Hans Adolf. 
„Seitdem ging er dem jungen Arzt aus dem 
Wege, ſo gut er konnte.“ 

Alten fühlte auch keinerlei Sympathien 
für Ferno. Sein hochfahrendes Weſen mißfiel 
ihm höchlich; außerdem hatte er gehört, 
wie ſtolz Hans Adolf auf ſeinen großen 
Beſitz war, wie das Geld in ſeinem Leben 
die Hauptſache ſpielte, wie geringſchätzig er 


kaiſer“ bei Schall und Grund in Berlin eine 
Feſtſchrift erſcheinen laſſen, die als eines der 
ſchönſten Geſchenke für das deutſche Volk 


zur Feier des hundertſten Geburtstages 
Wilhelms des Großen angeſehen werden muß. 
Was dieſer Arbeit ihren beſonderen Werth 
giebt, ſind die Briefe Wilhelms I. an die 
Kaiſerin Auguſta, die hier zum erſten Male 
auf Grund einer beſonderen Anordnung 
Kaiſer Wilhelms II. veröffentlicht werden. 
Es ſind das nicht weniger als 26 aus der 
Zeit vom 5. Juli 1870 bis zum Tage von 
Sedan. 

Wer dieſe Briefe lieſt, wird auf's neue 
den edlen Monarchen in ſeiner rein menſch⸗ 
lichen Hoheit, in ſeiner außerordentlichen Be⸗ 
ſcheidenheit, in ſeinem unerſchütterlichen Gott⸗ 
vertrauen, in ſeiner ſtrengen Gerechtigkeit 
und Wahrheitsliebe bewundern. Wie ergrei⸗ 
fend ſind die Worte, die er unmittelbar nach 
der Ankunft von Ems in Berlin am 15. 
Juli niederſchreibt: „So ſind alſo die 
eiſernen Würfel gefallen, ſchneller als man 
es erwarten konnte! Gottes Wege ſind nicht 
unſere Wege, und vor ſeinem Angeſichte ſtehe 
ich mit ruhigem Gewiſſen, daß ich dieſe Kata⸗ 
ſtrophe nicht verſchulde! Sein Wille wird 
weiter geſchehen und uns lenken. Amen!“ 
Bei der erſten Nachricht vom Siege bei Wörth 
ruft er aus: „Welch ein Glück für Fritzens 
ganze Zukunft, dieſer große, ſelbſtſtändige 
Sieg!“ Wir rührend klingt ſeine Klage nach 
Befahrung der Metzer Schlachtfelder: „Bei 
ſolchen Anblicken mußte man an die denken, 
die ſolche Schreckniſſe verurſachten, da hätte 
man Gramont, Ollivier und noch höher 
ſtehende hinführen müſſen, um ihr Gewiſſen 
zu rühren! Gott ſei gelobt, daß das meinige 
ruhig dabei ſein konnte, wenngleich es wohl 
dazu angethan war, ſich ſelbſt zu 
was man doch ſelbſt wohl verſchuldete? Ach, 
das ſind ſo furchtbar ernſte Augenblicke, die 
man miterkämft haben muß, um zu ver⸗ 
ſtehen! Und nun der Gedanke, daß es ebenſo 
ausſehen müßte auf den Feldern, wo der 


Kampf am 18. wüthete! Und wo ſo entſetzlich! 


viele der beſten Bekannten gefallen ſind oder 
verſtümmelt!“ Und weiter heißt es am 24. 
Auguſt: „Ja wohl, mit einer ſolchen Armee 
kann man auch nur Erfolge erkämpfen, aber 
ſie leidet auch ſo, daß mir ordentlich bangt vor 
einem neuen Zuſammenſtoß, denn der Feind 
ſchlägt ſich mit gleicher Bravour! Und noch 
iſt deſſen Muth nicht gebrochen.“ 
Geſchichtlicher Werth und menſchliches 


Intereſſe knüpfen ſich ganz beſonders an die M 


Briefe, die der Kaiſer vor Beginn des 
Krieges geſchrieben hat, vor allem an die 
beiden Briefe vom 13. Juli 1870, die — un⸗ 
mittelbar nach der Beleidigung des Königs 
durch Benedetti — den friſcheſten Eindruck 
von jenem weltgeſchichtlichen Ereigniß wieder⸗ 
ſpiegeln. Der zweite beginnt mit den 
Worten: „Die Benedettiſche Prätention von 
heute früh iſt nicht allein geblieben, Werther 
berichtet ſoeben ſeine erſte Unterredung mit 
Gramont⸗Ollivier, in der fie, ipsissima verba, 
geſagt haben: Die Hohenzollern Kandidaten⸗ 
Beilegung ſei überhaupt Nebenſache, die 


—Verheimlichung der Unterhandlungen ſei eine 


Verletzung des Kaiſers und Frankreichs, alſo 
die Hauptſache; dieſe müſſe gutgemacht 
werden, und dies ſei durch ein Schreiben 
— —-¼—- na 


prüfen, | = 


meinerſeits an den Kaiſer N. zu erreichen, 
in welchem ich ausſpräche, daß ich nicht die 
A bſicht gehabt, den Kaiſer und Frankreich 
zu beleidigen; dies Schreiben könne 
publique werden und in der Kammer ‚als 
Vertheidigung Preußens paradiren!“ Seiner 
Entrüſtung über dieſe Zumuthung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung giebt der Kaiſer wie 
folgt Ausdruck: „Hat man je eine ſolche 
Inſolenz geſehen? Ich ſoll alſo als reuiger 
Sünder auftreten in dieſer Sache, die i 
gar nicht angeregt, geführt und geleitet habe, 
ſondern Prim, und den läßt man ganz aus 
dem Spiele!“ In einem anderen, vom 
2. Auguſt aus Mainz datirten Briefe heißt es! 
„Sollte man es für möglich halten, daß als 
einer der Gründe der Kriegserklärung auf⸗ 
geführt wird, daß ich Benedetti nicht habe em⸗ 
pfangen wollen, während ich ihn dreimal 
empfangen habe und nur das vierte Mal 
refuſirte, weil er mir ſagen ließ, er müſſe 
mir nochmals den bereits beſtimmt abge⸗ 
ſchlagenen Antrag wiederholen, und ſah ich ihn 
doch noch zum Abſchied, als ich nach 
Coblenz fuhr! Man muß wahrlich die Kriegs⸗ 
luſt bis über die Ohren haben, wenn man 
ſolche Gründe zu einem Kriege anführen 
kann!!! So iſt alſo, zu dem übrigen, auch 
noch dieſe perſönliche Beleidigung hier hinzu⸗ 
getreten!“ Es ſind dies werthvolle Belege 
gegen die ſozialdemokratiſche Behauptung, 
daß der Krieg 1870 von Deutſchland hervor⸗ 
gerufen ſei. 

Außer ſeinen ſonſtigen Vorzügen hat das 
Buch des Profeſſors Oncken noch die, daß 
es volksthümlich geſchrieben, billig und pracht- 
voll ausgeſtattet iſt. Es iſt ein deutſches 
Volksbuch im beſten Sinne des Wortes, das 
die weiteſte Verbreitung verdient. 


Ausland. 

Tunis, 2. März. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger Georg von Rußland iſt heute hier 
eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 
„Schönſee, 2. März. (Verſchiedenes.) Zur 
eier des 100. Geburtstages Kaiſer Wilhelms J. 
ind von der Stadtvertretung 125 Mark be 
willigt worden. — Zur Brlanzung einer Kaiſer⸗ 
eiche hat die Stadt einen Platz zur Verfügung 
geſtellt, Musch mit Hilfe eines ins Leben zu 
rufenden Verſchönerungsvereins als Erholungs⸗ 
und Spielplatz hergerichtet werden ſoll. — In der 
letzten Zeit ſind hier wichtige Beſchlüſſe gefaßt 
und Verordnungen erlaſſen. Der ſtädtiſche Etat 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 43 
ark ab. An Kreisfommunalabgabert find 7500 
Mark eingeitellt, das find 1000 Mark mehr als 
im vorjährigen Etat. Infolgedeſſen ſind für 
1897/98 an direkten Gemefndeſteuern 17160 Mark 
gegen 16500 Mark im Vorjahre aufzubringen. 
Trotzdem ſollen auch im nächſten Jahre nur 250 
den eine zur Einkommenſteuer, 200 pEt. zu 
en Realſteuern und 100 pEt. zur Betriebsſteuer 
erhoben werden. Der Fehlbetrag ſoll zum Theil 
durch Gebühren gedeckt werden, welche für den 
Privatgebrauch ſtädtiſcher Plätze und Straßen zu 
gewerblichen Zwecken erhoben werden ſollen. Die 
Gemeindevertretung hat bereits zu der Gebühren⸗ 
ordnung die Zuſtimmung ertheilt. — Infolge der 
großen Scheunenbrände im letzten Winter, deren 
randftirter trotz der e Belohnung von 
800 Mark noch immer nicht ermittelt iſt, haben 
die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſ | 
100 Meter von Wohngebäuden Scheunen mit 
Bretterverkleidung nicht mehr errichten zu laſſen. 
Es ſoll darauf hingewirkt werden, daß die Beſitzer 
maſſive Scheunen bauen. Die Polizeiverwaltung 
—— —T——-:— Hÿ 


en, innerhalb 


auf Minderbegüterte herabſah und von ſeinem 
Ueberfluß nur da gab, wo es an die große 
Glocke kam. Für einen ſolchen Mann hatte 
Alten nichts übrig. Seinen Wohnſitz, an dem 
er oft vorbeifuhr, ſah er aber mit Vergnügen 
an. Haus Ferno lag ſtattlich auf einem 
Berge, von einem weiten Parke umgeben, 
der ſich in Terraſſen his herab zur Landſtraße 
ſenkte. Wenn die Abendſonne die Fenſter er⸗ 
ſtrahlen ließ, ſah es beſonders ſchön aus. 


„Das goldene Schloß“, nannte es der 
junge Arzt in ſeinen Gedanken und bedauerte 
nur, daß es von einem „Geldprotzen“ be⸗ 
wohnt war. 

Hans Adolf hatte nur zwei Kinder, einen 
Sohn, einen lieben, prächtigen Menſchen, der 
mit Traut Bergen verlobt war, und eine 
Tochter, die ſein Abgott war. Noch hatte 
ſie keine Wahl getroffen, und man war 
einigermaßen begierig, wen ſie wählen würde. 
Hans Adolf ſtellte große Anſprüche an den 
künftigen Schwiegerſohn: Er mußte einer 
angeſehenen reichen Familie der Provinz 
entſtammen, denn weit gab er ſein Kind 
nicht fort; er mußte Landwirth ſein, um die 
Güter, die er ſpäter der Tochter hinterließ 
und auf denen ſie wie eine Fürſtin herrſchen 
ſollte, bewirthſchaften zu können. Alſo 
Hans Adolf wollte den Schwiegerſohn 
gängeln, und wenn die Tochter nicht gar jo 
lieblich geweſen wäre, ſo hätten die Freier 
den Weg nach Ferno ſchwerlich gefunden. — 


Alles dies wußte Alten, doch es kümmerte 
ihn wenig; hatte er doch vollauf mit anderen 
Dingen zu thun: Kranke zu beſuchen und 
eine neue mediziniſche Arbeit zu liefern. An 
einem Tage, nachdem er ſich müde gearbeitet 
hatte, beſchloß er durch den Wald nach dem 


großen, ſchönen See zu gehen, den er in der 
Nähe ſehen wollte, ehe er Strasburg verließ. 
Rückte die Zeit ſeines Scheidens doch immer 
näher. Soldin war zurückgekehrt und würde 
ihn vorausſichtlich bald entbehren können. 

Wie wohl ihm die Waldluft that, wie 
herrlich es ſich unter den Bäumen wandelte, 
— da zwiſchen den Stämmen blinkte der 
See ſchon auf, noch einige Schritte, und er 
lag vor ihm in ſeiner ganzen Schönheit. 
Aber er war nicht vereinſamt: auf der Höhe 
des Waſſers lag ſtill ein Kahn; der am 
Steuer ſitzende Mann hatte die Ruder einge⸗ 
zogen und ſein Geſicht der leichten Geſtalt 
zugewendet, die mitten im Kahne ſtand, 
Blumen im Gürtel. Jetzt erhob ſie die 
Stimme, und wie Glockenton klang es über 
das ſtille Waſſer: 

Willſt Du Dein Herz mir ſchenken, 
So fang es heimlich an“ — — 

Er kannte das alte Lied mit ſeiner 
wunderbaren Melodie; aber er kannte auch 
die Sängerin. Es war ſeine Unbekannte, ach, 
ſo lang Bekannte, die er ſuchte ſeit jenem 
Juliabende, als er durch das alte Thor in 
Strasburg einzog. Leiſe fielen die Ruder 
ins Waſſer, leiſe glitt der Kahn weiter, eine 
ſilberne Spur hinter ſich laſſend. Und mitten 
im Kahn ſtand noch immer das Mädchen 
und ſang: 

Du mußt den Spruch bedenken, 
Den vorher ich gethan: 
„Willſt Du Dein Herz mir ſchenken, 

So fang es heimlich an!“ 

Der letzte Ton war verhallt, der letzte 
Schimmer der weißen Geſtalt war ver⸗ 
ſchwunden. Aber Alten ſtand noch immer am 
Waldesrande undträumte — — träumte! — — 

b (Fortſetzung folgt.) 


teanfs, müſſen. 
und Schlafſtellweſen und will der Unſitt⸗ 


and ſeßten G 
fe bebeſtbend aus den Herren Henkel als Vor⸗ 
a en, Kuhlmay als Stellvertreter, Borrmann 
Te Kaſſtrer, Ziehlke als Schriftführer und A. 

derne iber für die nächſten drei Jahre 

d 


Gen lub, 2. März. (Vorſchußverein In der 
atteralverſammlung des Vorſchußvereins er⸗ 
chi ete der Vorſitzende Herr Lewin den Ge⸗ 
m Mlbericht für 1896. Die Kaſſenbilanz beträgt 
Ihar nahme und Ausgabe 473593, Mk., die Ge⸗ 
die oilanz in Aktivis und Paſſivis 114035 Mk., 
Veref vidende 6⅛ pCt. Ende 1896 zählte der 

An A Mitglieder. 20 

(Beins der Culmer Stadtniederung, 2. März. 
gartoilfe Jufluenza.) Die Gemeinde Culm⸗Roß⸗ 
eine z. bewilligte dem erſten Lehrer Herrn Zühlke 
50 ineetbilfe zu einer Badereiſe im Betrage von 
fart e — Die Influenza tritt bei uns ziemlich 

uf. 

fie hie, 1. März. („Kameraden-Berein“.) Der 
v korts neuerdings gegründete zweite Krieger⸗ 

ein nennt ſich „Kameraden⸗Verein“. 

Spgpraubdenz « Cuimen Grenze, 2. März. (Das 

* Morgen große Rittergut Debenz) geht mit 

9 m 4. April in den Beſitz des Rittergutsbeſitzers 

iiber Döialkowski ⸗Dzialowo, eines reichen Polen, 


am tonit, 3. März. (Prozeß 7 In der 
wird N beginnenden Schwurgerichtsperiode 
f u 

Tartara aus Schlochau verhandelt werden. 


Ib 
ftelfen.) 
deren Pfarrer Burh zum erſten Geiſtlichen der 
li 


eiche auf ſchwarzem Sockel als Anerkennungs⸗ 
ei ichen erhalten. 
ta ſilberne Schale, die Feldwebel des 2. Ba⸗ 


badet. N 
ft Herr Oberſt Graf Schlippenbach, Kommandeur 


li eihilſe zu den Baukoſten für die neue evange⸗ 
liſche Kirche zu Liebemühl bewilligt. Der Bau 
au infolgebejjen schon im Frühſommer in An⸗ 


genommen werden. 
un Naehe 3, März. Todesfall) Am Montag 


preuß 

Arme ingegangen. 

e 

in die zer ' 

n ieſige Kommanditenb ied⸗ 

länder, neh u. Comp. ei auf von M. Fried 
polen, 3. März. (Von der Warthe) Das 

ab her der Warthe iſt im Steigen begriffen und 

9 bereits die Höhe von 2,64 Meter erreicht. 

0 zweite Ueberfall des Berdychowodammes iſt 
on überfluthet. Bei Pogorcelice iſt die Warthe 

Bee hoch; ein weiteres Steigen wird be 
e 


(Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
„Thorn, 4. März 1897. 

— (Qur Hundertiabrfeier) wird Pro⸗ 
(dor Reimann’ ⸗Graudenz Feſtſpiel „Kaiſe 

ilhelm, der Sieg⸗ und Friedreiche“ an ſehr 
pielen Orten Deutſchlands zur Aufführung ge⸗ 
langen. In Weit: und Oſtpreußen 3. B. 157 
Dirſchau, Graudenz, Brieſen, Tiegenhof, in Poſen, 
Schleſien, Thüringen, Pommern, auch in Bergen 
auf der Inſel Rügen, in Weſtfalen iſt man mit 
den Fel wird bet rz deli Sogar in Konſtan⸗ 
tinopel wird der große deutſche Verkin „Teutonig“, 
benjen prächtiges Vereimshaus kü eingeweiht 
und eröffnet worden iſt, mit dieſem Feſtſpiel 
ſeiner Feier des 22. März die künſtleriſche und 
patriotiſche Weihe geben. 

Nach dem Beiſpiel der Frauen von Inowraz⸗ 
law und Tilſit bei der Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier 
werden auch die Damen Elbings aus Anlaß der 
Kaiſer Wilhelm⸗Hundertjahrfeier eine Feſtlichkeit 


veranſtalten. Ein Ausſchuß, an deſſen Spitze die 
amen Frau Landgerichtspräſident Dorendorf 


und Frau Kommerzienrath Peters ſtehen, be⸗ 
reitet das Feſt por, das am 23. März in der 
Sage ſtattfinden ſoll. Das Programm ſoll aus 
Liedervorträgen, einem ener er Feſtſpiel 
— in dem die Königin Luiſe der Mittelpunkt iſt 
— Deklamationen und ſonſtigen Aufführungen 
geliehen, Das männliche Geſchlecht iſt bei der 
Feſtlichkeit ausgeſchloſſen. : . 

Der Marienburger landwirthſchaftliche Verein 


Baabe 0 ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der 


rage: „Wie werden ſich bei der Jahrhundert⸗ 
eier die Arbeitgeher den Arbeitern gegenüber 
verhalten?“ Der Vorſchlag, den Arbeitern unter 
inweis auf die Bedeutung des Tages, am 
ontag, den 22. März, einen halben Tag freizu⸗ 
geben und ſie im Lohn nicht zu kürzen, wurde 
win Berfonalien) den Areisiähufinfpeft 
— (Perſonalien.) Herr Kreisſchulinſpektor 
dichter aus Thorn, welcher jeit längerer gi im 
Kultusminiſterium beſchäftigt wird, iſt zum 
Direktor des Seminars in Oels i. Schl ernannt. 
— (Der Miniſter des Innern) hat, wie 
verlautet, die Abſicht, ſolchen Veteranenver⸗ 
Linen, welche ihre Mitgliedſchaft zum Krieger⸗ 
fände aufgeben, die Genehmigung zur Fahnen⸗ 
rung zu entziehen. Die Behörden ſind ange⸗ 


wieſen worden, alsbald davon Anzeige zu machen, 
wenn Veteranenvereine, denen die Fahnenführung 
eſtattet iſt, ihre Mitgliedſchaft zum Deutſchen 
riegerbunde aufgeben. 8 3 
— Ereisgusſchuß.) Die nächſte Kreisaus⸗ 
ſchuß⸗Sitzung findet Mittwoch den 10. d. M. ſtatt. 


— (Verwaltungsbericht der Provinz 
Weſtpreußen.) Aus dem Bericht über die 
Verwaltung und den Stand der Angelegenheiten 
des Provinzial⸗Verbandes der Provinz Weſt⸗ 
preußen entnehmen wir über die Finanzverhält⸗ 
niſſe der Provinz Weſtpreußen folgendes: Das 
Ergebniß der Pee iſt auch im 
Rechnungsjahre 1. April 1895/96 ein günſtiges 
geweſen, da am Schluſſe des Jahres nach Abzug 
der zur beſonderen Verwendung beſtimmten und 
in Reſtausgabe geſtellten Beträge ein Ueberſchuß 
von 36967 Mark 95 Pf. verblieben iſt, welcher ſich 
zum erheblichen Theile aus Minderausgaben bei 
der Hauptverwaltung und einsehen Propinzial⸗ 
Anſtalten zuſammenſetzt. Der Ueberſchuß würde 
noch um 30000 Mark höher geweſen ſein, wenn 
es nicht erforderlich geweſen wäre, dieſen Betrag, 
der auf Grund des Beſchluſſes des 19. Provinzial⸗ 
Landtages vom 5. März 1896 als Beihilfe zu den 
Koſten der Eindeichung der Neſſauer Niederung 
bewilligt worden iſt, mangels anderer bereiter 
Mittel nachträglich zum Reſtausgabe⸗Soll zu 
ſtellen und dadurch den rechnungsmäßigen Ueber⸗ 
ſchuß um 30000 Mark zu kürzen. Mit welchem 
Reſultat die Finanzwirthſchaft des laufenden 
Jahres abſchließen wird, läßt ſich zur Zeit nicht 
überſehen. Die Voranſchläge für das Etatsjahr 
1895/96 haben ſich im allgemeinen als zutreffend 
erwieſen. Ueberſchreitungen einzelner Ctatstitel 
ſind bisher nur beim Hauptetat und den Spezial⸗ 
etats der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt zu Neuſtadt, 
der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmenanſtalt 
% Konitz und der Wilhelm⸗Auguſta⸗Blinden⸗ 

nſtalt zu Königsthal vorgekommen. Der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß nimmt an, daß die Ueber⸗ 
el agen durch Erſparniſſe bei anderen Etats⸗ 
titeln gedeckt werden und hofft, daß das laufende 
Rechnungsjahr ohne Fehlbetrag abſchließen wird. 

— (Bund der Landwirthe.) Die zweite 
Provinzialverſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe findet am Montag den 15. ds. nachmittags 
4½ Uhr in Konitz im Hotel Gecelli ſtatt. An der 
Verſammlung werden der Bundesvorſitzende Herr 
Hauptmann a. D. von Ploetz⸗Döllingen und der 
Provinzialvorſitzende Herr von Puttkamer⸗Plauth 
HEIDEN w Rayonerleichte 

— (Petitionen wegen b 7 

u 90 Died int erſten Ra on mit ihren Grund⸗ 
en belegenen Beſitzer der Bromberger und 
Culmer Porftadt hatten geſtern Abend in Tivoli 
eine Beſprechung betreffs Erleichterung von 
Baulichkeiten im 1. Rayon. Faſt ſämmtliche Be⸗ 
theiligten waren erſchienen. Es wurde der Wunſch 
zum Ausdruck gebracht, höheren Orts dahin vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß im 1. Rayon die Errich⸗ 
tung maſſiver Feuerungen (Schornſteine und 
Oefen), der Bau leichter ebäude und wohnbare 
Benutzung derſelben, ferner, daß für gewerbliche 
Zwecke eine tiefere unterirdiſche Feuerungsanlage 
geſtattet werden möchte. Da in letzter Zeit für 
verſchiedene Feſtungen Rayonerleichterungen ge⸗ 
nehmigt worden ſind, ſo hoffen die Betheiligten, 
daß ihre Bitte höheren Orts nicht unberückſichtigt 
gelaſſen wird. Eine Kommiſſion, welche die er⸗ 
forderlichen Petitionen ausarbeiten ſoll, wurde 
ewählt. Dieſelbe beſteht aus den Herren Buch⸗ 
aue Walter Lambeck, Zimmermeiſter Rinow, 
immermeiſter Wendt, Bankdirektor Prowe, Kreis⸗ 
ausſchußſekretär Jaeger, Rentier Holder⸗Egger, 
Stadtälteſter Engelhardt, Profeſſor Dr. Curtze, 
Schiffbauer Ganott, Hausbeſitzer Bartlewski, 
Handelsgärtner Brohm und Hintze. 

— (Veteranen ee Die Ortsgruppe 
Thorn hält morgen, Freitag Abend im Muſeum 
ihre Monatsverſammlung ab. 

— Muſikaliſche Abendunterhaltung. 
Wie wir hören, wird in nächſter Zeit die Ge⸗ 
ſangslehrerin Fräulein Paſſarge aus Bromberg 
mit ihren Schülerinnen hier einen muſtkaliſchen 
Abend geben, an welchem ein größeres Chorwerk 
mit Solis und verbindender Deklamation zur 


— 


Aufführung gelangen wird. Es iſt dies ein 
reizendes Märchen: „Die Schneekönigin“, Dichtung 


von J. Siedler und komponirt von dem ſo be⸗ 
liebten Komponiſten Carl Bohm. Schon die 
Proben, die in vollem Gange ſind, laſſen erſehen, 
daß wir einen ſehr angenehmen muſikaliſchen 
Abend zu erwarten haben. Näheres wird ſ. Zt. 
durch Inſerate bekannt gegeben. 

— (Für Rechnung der Natural⸗Ver⸗ 
pflegungsſtation) haben im vorigen Monat 
in der Volksküche 65 Perſonen Mittag⸗ bezw. 
Abendeſſen erhalten. 

„ Gur Frühjahrs mode. Der neue Lenz 
wird, wenn Be amenwelt nicht proteſtirt, 
auch etwas bringen, was auf das Prädikat 
Reizend gerade keinen Anſpruch machen kann. Es 
ind Damenhüte in Ausſicht, die geradezu zum 

ortlaufen gusſehen, beſonders, wenn ſie in über⸗ 
adener Weiſe aufgeputzt find. In großſtädtiſchen 
Geſchäften befinden ſich aber ſolche Ungethüme 
bereits im Schaufenſter. Man denke ſich alſo einen 
breiten und hohen erren⸗Cylinderhut halb 1 age 
ſchnitten, ſo daß er immer noch eine für eine Dame 
ſehr ſtattliche Höhe behält und dies Bluinpe Ding iſt 
dann mit Blumen, Federn und glänzendem Pu 
behangen, ſo viel nur Wie 8 macht ſie 
in der That grimmig, und die Damen werden 
gewiß ſofort erkennen, daß ſie mit dem Dinge auf 


dem Kopfe ausſehen, wie fie nicht ausſehen 
möchten. Die alleen te euch d 
unter Aus⸗ 


für Damen leiſtet über — — an 
affirung und glänzendem, blitzendem, blinkendem 
usputz ganz Rechtſchaffenes, an Stelle des 
arten und Duftigen tritt die Menge. Die Pariſer 
abrikanten ſind augenſcheinlich orig schen 
erdienſtes 1 es ſoll nun gehörig fluſchen. 
Bedauerlich iſt es, daß es der deutſchen Damen⸗ 
mode doch garnicht gelingen will, ſich von Paris 
zu emanzipiren; wiederholt ſind Anläufe gemacht, 
aber die Pariſer Nouveautes — immer wieder 
obenauf gekommen. Der Pariſer Styl paßt aber 
ar nicht ſo ſehr 175 die deutſche Frau; die 
ariſer Mode spiegelt auch den Pariſer Charakter 
wieder, der mit dem deutſchen garnicht zu ver⸗ 
leichen iſt. Die deutſche Damenwelt wehrt ſich 
a gegen manche Modethorheiten, aber es müßte 
noch mehr geſchehen. f 
—Gauernregeln für den Monat März.) 
Ein feuchter, fauler März, Iſt der Bauern 
Schmerz. — Migge Thut Frucht und 
Weinſtock weh. — Schreckt Dich Donner im März, 
Wird fröhlich beim Ernten Dein Herz. — Iſt 


Kunigund (3.) thränenſchwer, Dann bleibt gar oft 
die Scheune leer. — Friert's an Gertrud (17.), 


Der Winter noch 40 Tage nicht ruht. — Auf 
St. Benedicti Tag (21.), Man Gerſte und Erbſen 
ſäen mag. — Mariä Verkündigung (25.) hell und 
klar, Giebt gewiß ein gutes Jahr. — Iſt an 
Ruprecht der Himmel rein (27), Wird er's auch 
im Juli ſein. e ER 

— Poli de ibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— GVieh⸗ und Pferdemarkt.) Auf dem 
heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren aufge⸗ 
trieben 264 Peerde, 79 Rinder (zum größeren Theil 
Milchkühe) und 682 Ferkel und magere Schweine. 
Fette Schweine fehlten. Magere Schweine wurden 
mit 32—34 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 
In Pferden war der Handel flott. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand geſtern 
Abend 5,20 Meter, heute Mittag 5,18 Meter über 
Null. Geſtern waren die ersten Fiſcher aus 
Zlotterte auf Handkähnen hier eingetroffen. Seit 
heute Vormittag, ſchleppt der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ die Prähme der Ueberfährdampfer aus 
dem Hafen. Die Dampfer nehmen morgen 
früh 6 Uhr die Ueberfahrten wieder auf, 
vorläufig des etwa noch zu erwartenden Eiſes 
wegen nur bis 8 Uhr abends. 

Vom oberen Stromlauf liegen heute folgende 
telegraphiſche Meldungen vor: h 

Tarnobrzeg, 4. März. Bei Chwalowice 
geſtern 355 Meter Waſſerſtand, heute 3,50 Mtr. 

Warſchau, 4. März. Waſſerſtand heute 
3,25 Meter. 085 

(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Genügt Gründüngung allein, um 
dauernd gute Erträge zu erzielen? 


Ueberall wird in letzter Zeit die Grün⸗ 
düngung als ein Mittel empfohlen, welches 
ermöglicht, durch Erhöhung der Erträge ohne 
beſondere Steigerung der Produktionskoſten 
den Ackerbau ſelbſt bei den niederen Getreide⸗ 
preiſen noch rentabel zu machen. Infolge 
deſſen hat die Gründüngung auch eine ſehr 
ſtarke Verbreitung gefunden. Wie aber bei 


allen Neuerungen, jo zeigen ſich auch hier 


mannigfach irrige Anſichten, welche noth- 
wendig der Berichtigung bedürfen. 

So iſt z. B. in vielen Gegenden die 
Meinung verbreitet, daß die Gründüngung 
für ſich allein vollkommen genüge, den Boden 
mit ſämmtlichen zur Erzielung hoher Erträge 
nöthigen Nährſtoffen für die nachfolgende 
Frucht zu verſorgen. Dieſe Anſicht iſt wohl 
dadurch entſtanden, daß durch die erſtmalige 
Gründüngung in vielen Fällen gute Erfolge 
zu verzeichnen waren, ſie deckt ſich aber nicht 
mit den wirklichen Verhältniſſen. Dieſe 
lehren uns, daß, je öfter wir die Gründüngung 
wiederholen, deſto mehr die Erträge, infolge 
der Erſchöpfung des Bodens an Kali und 
Phosphorſäure, zuweilen auch an Kalk, zurück⸗ 
gehen. Durch die Gründüngung erreichen 
wir ja nur eine Zufuhr von Stickſtoff zum 
Boden, ſowie eine Vermehrung des Humus⸗ 
gehalts deſſelben. Die Gründüngung wird 
ſich aber nur als rationell erweiſen, wenn 
neben ihr dem Boden auch die mineraliſchen 
Nährſtoffe zugeführt werden, die ſie ſelbſt 
nicht bietet. Eine einſeitig verwendete Grün⸗ 
düngung, durch die der nachfolgenden Frucht 
eine erhöhte Stickſtoffzufuhr zur Verfügung 
geſtellt wird, wirkt ebenſo, wie eine gedanken⸗ 
loſe Anwendung des Chiliſalpeters, die den 
Boden an mineraliſchen Nährſtoffen erſchöpft, 
während andererſeits nur ein Theil des 
Stickſtoffs zur Ausnutzung gelangt. 

Die günſtige Wirkung einer Kaliphosphat⸗ 
düngung, als Ergänzung zur Gründüngung, 
wird leicht erklärlich, wenn wir die Nähr⸗ 
ſtoffmengen, welche eine Gründüngung ent⸗ 
hält, mit dem Nährſtoffbedürfniß einer Halm⸗ 
frucht vergleichen. Es finden ſich nämlich in 
Gründüngungslupinen (15 Ztr. trockener 
Lupinenpflanzen) 41 Pfund Stickſtoff, 12 
Pfund Kali und 8,5 Pfund Phosphorſäure; 
in einer Roggenernte 25,5 Pfund Stickſtoff, 
23 Pfund Kali und 13,5 Pfund Phosphor⸗ 
ſäure. Hieraus ergiebt ſich, daß die Mineral⸗ 
ſtoffe in der Gründüngungsmaſſe ſchon zur 
Befriedigung des Roggens, alſo der erſten 
nachfolgenden Frucht, lange nicht ausreichen. 
Schon der Roggen bedarf zu ſeiner vollen 
Entwickelung einer gleichzeitigen erheblichen 
Zufuhr von Kali and Phosphorſäure, und 
folgt hieraus, daß die Gründüngung allein 


nirgends ausreicht, um dauernd gute Er⸗⸗ 


träge zu ſichern. 


Mannigfaltiges. 
(Die Zivillifte des Königs Bari) Es 
dürfte nicht allgemein bekannt ſein, ſo . reibt 
die „K. Wien daß England, Frankreich und 
Rußland jährlich 80000 Mark zur Zivilliſte des 
Königs von Griechenland beitragen. Dieſe Zahlung 
iſt ſeit 1863, wo die Zivilliſte des Königs feſt⸗ 
geiest wurde, erfolgt. Die „Volksztg.“ meint 
azu: Und dieſe Mildthätigkeit dreier Nationen, 
durch die es den Griechen erſt möglich geworden 
iſt ſich den Luxus eines königlichen Hofhaltes zu 
geſtatten, vergelten fie damit, daß fie Anleihen 
10 K Bm und dann ihre Schulden nicht be⸗ 
(150 000 Mark) hat in Berlin der 
Prokuriſt Allius des großen Pariſer Pelz⸗ 
waaren⸗Hauſes Königswarther am Sonnabend 
zur Deckung der am Ultimo fälligen Ver⸗ 
bindlichkeiten bei den Bankiers der Firma er⸗ 
hoben. Er hat ſich, wie der „Konfektionär“ 
mittheilt, mit dieſer Summe entfernt, ohne 
bis jetzt zurückgekehrt zu ſein. 


(Erdſtöße.) Aus Koblenz, 3. März, 
wird berichtet: Heute Morgen gegen 6 ¼ 
Uhr wurde hier ein ſtarker Erdſtoß verſpürt. 
Wie der „Koblenzer Zeitung“ aus Vallendar 
gemeldet wird, wurde auch dort eine Erd⸗ 
erſchütterung um 6 Uhr 23 Minuten bemerkt. 
Der Erdſtoß hatte die Richtung von Südoſt 
nach Nordweſt. 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 4. März. Dem „Gneſener Gene⸗ 
ralanzeiger“ zufolge beſtätigte das 
verwaltungsgericht das auf Amtsentſetzung 
lautende Urtheil gegen den Erſten Bürger⸗ 
meiſter Roll aus Gneſen. 

Berlin, 4. März. Auf dem Ausſtellungs⸗ 
gelände ereignete ſich ein großes Unglück bei 
den Abreißarbeiten. Drei Arbeiter ſind 
todt, zwei ſchwer verletzt. 

Rom, 4. März. Dem Vernehmen nach 
wird morgen das Dekret veröffentlicht werden, 
durch welches die Kammer aufgelöſt wird 
und die Neuwahlen auf den 21. März, die 
Stichwahlen auf den 28. März feſtgeſetzt 
werden. 

Athen, 3. Miirz. Die Blätter ſprechen 
ſich einſtimmig für eine Politik des Wider⸗ 
ſtandes aus. 7 

Paris, 4. März. Athener Telegramme 
beſagen, daß Griechenland bereits entſchloſſen 
ſei, das Ultimatum der Großmächte abzu⸗ 
lehnen. Falls die Blockade des Piraeus von 
den Großmächten beſchloſſen würde, werde 
Hof und Regierung nach Lariſſa verlegt. 

Athen, 4. März. Der König reiſte 
geſtern nach Theſſalien ab, woſelbſt ein 
Zuſammenſtoß befürchtet wird. 

Kanca, 4. März. Drei griechiſchen 
Schiffen iſt es gelungen, Lebensmittel und 
Munition zu landen. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. *) 

H. März.. März 


Tendenz d. Fondsbörſe:ſchwächer 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 1 


Warſchau 8 EINE 2.2... 1216-10 
Oeſterreichiſche Banknoten . [170—-40 
Preußiſche Konſols 3 % . . 1 97—90 
Preußiſche Konſols 3½ / 10380 
Preußiſche Konſols 4% 104 — 
Deut che Rei Sanleihe 37% „9780 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 10380 
Weſtpr. Pfandbr. 3%ͤ neul. II. | 94-60 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 10020 
Poſener Pfandbriefe 3% 100 10 
7 4 4% . 102-80 
Polniſche Pfandbriefe 4½% | 67-80 
Türk. 1% Anleihe © . 19 
Italieniſche Rente 4% .. . | 88-70 
Numän. ente v. 1894 4/0 88— 


Diskon. Kommandit-Antheile 20350 
Harpener Bergw.⸗Aktien 1 
Thorner Stadtanleihe 3 / 


Weizen gelben: Mat 69-50 

loko in Newyork . .1 85% 
Roggen: Mai „e : 3:7; 

afer: Mai 129—25 

üböl: Mai. . 55—80 
Sir re 

50er lokooo 58-30 
F 38—60 
A a 5 
er Ma!!! 00.4.4940 4 48:50 
Diskont 3½ pCt., Lombardzinsfuß 4 reſp. 4Y, pCt. 


) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
R werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
der auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


Subhaſtationskalender. 

Amtsgericht Thorn: 24. März, Mocker, Grund⸗ 
buchblatt 107B, Waſſerſtraße 14, Abdeckereibeſitzer 
Guſtav Falkmeier, 3,4087 Hektar, 19,23 Mk. Grund⸗ 
ſteuerreinertrag, 258 Mk. Nutzungswerth 

Amtsgericht Thorn: 31. März, Konkelmühle, 
Grundbuchblatt 27, Erdm. Treichel'ſche Eheleute 
Grünfließ, und Mtg., 1,2657 Hektar, 1,53 Mk. 
Grundſteuerreinertrag, 36 Mp e * 

Amtsgericht Thorn: 3. April, Kl. Böſendorf, 
Grundbuchblatt 80, Rob. Krienskeſſche Eheleute, 
8,0206 Hektar, 53,79 Mk. Grundſteuerreinertrag, 
24 Mk. Nutzungswerth. 


Standesamt Mocker. 


Vom 25. Februar bis einſchl. 7. März 1897 


ſind gemeldet: 


a. als geboren: 
1. Schmied Franz Bukowski, S. 2. Arbeiter 
Auguſt Geduhn, S. 3. Arbeiter Albert Ziegen⸗ 
orn, S. 4. Telegraphenaſſiſtent Otto Knöchel, 
. 5. Arbeiter Franz Flaczinskt, T. 6, Kaufmann 
Robert Laszynski, T. 7. Arbeiter Kaſimir Wai⸗ 
dalski, T. 8. Arbeiter Michael Gurski, S. 
b. als geſtorben: 

1. Arthur Stotuth, 7 M. 2. Ida Liſchka geb. 
Krumrey, 32 J. 3. ohann Jaroszewski, 63 J. 
4. Sophie Ruͤſchkowski geb. Makowski, 80 J. 
5. Anna Schwanke geb. Flader, 87 J. 6. Emma 
Wiedelinski, 19 J. 7. dap Cieminski, 3 J. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 
Maler Emil Adam und Joſephine Tobianski⸗ 
Kol. Weißhof. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 5. März 1897. 
Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: abends 6%, Uhr 
aſſionsſtunde: Superintendent Rehm. 


ärz. Sonn.⸗Aufgang 6.41 Uhr. 3: 
Mond⸗Aufgang 6.49 Uhr Morg. 

Sonn.⸗Unterg. 5.44 Uhr. 

Mond⸗Unterg. 8.27 Uhr. 


Ober⸗ 


— 


. 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 
31. März d. 33. haben wir folgende 
Holzverkaufstermine anberaumt: 

1. Sonnabend den 23. Januar d. J. 

vorm. 10 Uhr in Barbarken. 

2. Montag den 25. Januar d. J. 
vorm. 10 Uhr in Renczkau im 
Gaſthauſe von Splittſtößer. 

3. Montag den 8. Februar d. J. 
vorm. 10 Uhr im Oberkurg zu 
Penſau. 

4. Montag den 22. Februar d. J. 
vorm. 10 Uhr in Barbarken. 
Montag den 8. März d. J. vorm. 
10 Uhr im Oberkrug zu Penſau. 

m öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
folgende Hölzer: 

1. Nutzholz. 

a) Barbarken: Jagen 38: 126 
Stück Kiefern mit 68,86 Fm. 
Inhalt, 445 Stangen 1.—3. Kl.; 
Jagen 48: ca. 120 Fm. Kiefern⸗ 
Nutzholz(ſtarke Stammabſchnitte); 
Jagen 52: ca. 30 Fm. ſchwaches 
A und 400 Stangen 1. bis 


. Klafie; 
b) Ollek: Jagen 64: 167 Stück 
Kiefern mit 68,93 Fm., 104 Bohl⸗ 
ſtämme, 350 Stangen 1. bis 3. 
Kl.; Jagen 76: 60 Stück Kiefern 
mit 21,37 Fm., 35 Bohlſtämme, 
70 Stangen 1. bis 3. Klaſſe; 
Jagen 70a: 5 Stück Kiefern mit 
1,64 $m., 17 Stangen 1. und 
2. Kl.; Jagen 80 und 83: ca. 
150 Stück Kiefern mit ca. 50 Fm., 
200 Stangen 1. bis 3. Klaſſe; 
Jagen 88 (Chorab): 13 Erlen⸗ 
ſtammabſchnitte mit 3,08 Fm.; 
e) Guttan: Jagen 99 (Durch⸗ 
forſtung): ca. 100 Stück meiſt 
ſchwächeres Kiefern Bauholz; 
Jagen 70, 97, 95, (Schläge): ca. 
25 Fm. Eichen⸗ und Birkennutz⸗ 
enden und ca. 20 Rm. (2 Mtr. 
lange) Eichennutzrollen (Pfahl⸗ 


J ol); 

d) Steinort: Jagen 110: 22 Stück 
Kiefern mit 17,60 Fm 

2. Brennholz (Kiefern). 

a) Barbarken: Jagen 31, 38, 52 
und 48 (Schläge): Kloben, Spalt⸗ 
knüppel, Reiſig 1. und 3. Kl.; 
Totalität (Trockniß): 150 Rm. 
Kiefern ⸗Reiſig 2. Kl. (trockne 
Stangenhaufen!, 15 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 14 Rm. Kiefern⸗Spalt⸗ 
knüppel; 

b) Ollek: Jagen 64, 70, 76, 80 
und 83 (Schläge): Kief.⸗Kloben, 
Spaltknüppel und Reiſig 1. Kl.; 
Jagen 56: Kiefern⸗ 
Reiſig 2. Kl. (grune Stangen⸗ 
haufen); Jagen 55, 61 und 69 
(Durchforſtungen): ca. 500 Rm. 
Kiefern ⸗Reiſig 2. Klaſſe (grüne 
Stangenhaufen); Totalität: ca. 
450 Rm. Kiefern ⸗Reiſig 2. Kl. 
(trockne Stangenhaufen!; 
Guttau: Jagen 70, 95, 97 u. 
99 (Schläge), ſowie Totalität: 
Kiefern ⸗Kloben, Spaltknüppel, 
Stubben und Reiſig 1. Klaſſe; 
Jagen 78, 79 und 85 Durch⸗ 
forftungen): ca. 400 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig 2. Klaſſe (grüne Stangen⸗ 
haufen); Außerdem aus dem 
Einſchlage des Winters 1895/96 
(trocken): Kiefern⸗Kloben, Spalt⸗ 
knüppel und Stubben: 

d) Steinort: Jagen 109, 119 und 
132: Kiefern⸗Stubben und Reiſig 
1. Kl.; Jagen 107 und 137: 
(Durchforſtungen): ca. 400 Rm. 
Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe (grüne 
Stangenhaufen); Totalität: 
(trocken) Kiefern ⸗Kloben, Spalt⸗ 
knüppel und Stubben. 

Auskunft über die vorſtehend be⸗ 
zeichneten Hölzer ertheilen die be⸗ 
treffenden Belaufsförſter. 

Thorn den 15. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Anfuhr der Gaskohlen 1397/98. 

Die Anfuhr der Gaskohlen für das 
Betriebsjahr 1./4. 1897 bis 1,/4. 1898 
iſt zu vergeben. Die Bedingungen 
liegen im Komtoir der Gasanſtalt aus. 
Schriftliche Angebote werden daſelbſt 
bis 6. März 1897 vormittags 11 Uhr 
angenommen. 


Der Magiſtrat. 


St 
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Setriebsmaterinl 1897/98. | 


Die Lieferung der für die Gasanſtalt 
bis 1. April 1898 erforderlichen 
ſchmiedeeiſernen Gasröhren, Ver⸗ 
bindungsſtücke, Eiſen, Kalk, Piaſava⸗ 
beſen, denat. 90 % Spiritus iſt zu 
vergeben. Angebote werden bis 

6. März vorm. 11 Uhr 
im Komtoir der Gasanſtalt ange⸗ 
nommen, Bedingungen liegen daſelbſt 


eee 
ekanntmachung. 


8 An unſeren Elementarſchulen ſſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und 
1585 in 243 Jahren um je 150 Mk., 
183 Jahren um 300 Mk., 23 
ei um je 150 Mk. und 3X5 

ahren um je 150 Mk. auf 2400 Mk., 
wobei eine frühere auswärtige Dienſt⸗ 
zeit zur Hälfte angerechnet wird Für 
geprüfte Mittelſchullehrer beträgt das 
Gehalt 150 Mk. mehr. 

Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenlaufs bei uns bis zum 
20. d. M. einreichen. 

Thorn den 2. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der baulichen 
Inſtandſetzungsarbeiten an der evang. 
N. 8 4 
Kirche zu Gurske haben wir einen 
Termin auf 
Miitwoch den 10. 
1 vormittags 11 Uhr 
in unſerm Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und 
Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden im Stadtbauamt ein⸗ 
geſehen, oder gegen Erſtattung der 
Vervielfältigungskoſten ebendaher be⸗ 
zogen werden. Koſtenanſchläge und 
Bedingungen zuſammen 3 Mark. Zeich⸗ 
nungen zuſammen 3 Mk. 

Etwaige Angebote ſind verſchloſſen, 
poſtfrei und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen zum genannten Termin 
dem Stadtbauamt hierſelbſt einzureichen. 

Thorn den 3. März 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 6. d. M. 
vorm. 10 Uhr ſollen auf dem ſtädt. 
Ziegeleigrundſtücke nachſtehende Gegen⸗ 
ſtände öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden: 
ca. 14000 Stück noch brauchbare 
Ziegelbrettchen, ca. 12,0 Cbm. 
unbrauchbare Ziegelbrettchen als 
Brennholz ſowie ein Haufen altes 
Guß⸗ und Schmiedeeiſen. 
Thorn den 4. März 1897. 
Der Magiſtrat. 
Ren. Bes Lotterie, Ziehung 
am 11. März er., Hauptgewinn 
50000 We, Lofe à . 10 Mk.; Plötz 
etzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie, 
Ziehung am 13. März er., Haupt⸗ 
gewinn 50000 Mk., Loſe à 3,50 
Mk. empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn, 
Gerberſtraße 20. 


Prima Wejlina Apfelſinen, | verkauft 


ür; d. Is. 


per Dtzd. 0.60 1.50 Mk. Dom. Preuß. Lanke 


emfiehlt Eduard Kohnert. bei Schönſee. 


Amzug⸗, Paletot-, u. Hoſenſtofße 


für Herren und Knaben in Cheviot, Melton, Buxkin u. Loden, 
Wagentuche, Wagenripſe, 
Nathschnur, Polsterleinen, Ledertuch, Wachsteppiche und 
Linoleum 
empfiehlt in aroßer Auswahl die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altst. Markt Nr. 23. 


OREZIZIT ETW IR ERIK 
Rein Icein-, fondern reeller $ 
af nf 
x Ausverkauf! 8 
1 Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier a 
IN auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 

2 Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 

NX Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenſo 
Kravatten, Fächern, Schirmen, 
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Stöcken, Hänge- u. Tischlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 5 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Gelegenheits-Geſchenke 
N und praktiſcher Gegenſtände. 

Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 
Leerrohre 


Dynamogen 


(gef. geſch.) 
ift ein natürliches Eiſeneiweißpräparat von ſehr 
angenehmem Geſchmack. 
Es iſt von ganz hervorragender Wirkung bei 


Blutarmuth und Bleichſucht. 


Zur Kräftigung von Kindern und Rekon⸗ 
valeszenten iſt es von unübertroffener Wirkung. 
Zu beziehen nur durch die Apotheken. 
1 Flaſche = 1,50 Mk. ; 
Probeſendungen 3 Fl. für 4,50 Mk. portofrei durch 
Apotheker Sauer, 
Schneidemühl. 


Seren 
Nerenenc02'hre 


W gchloſſerei- eg 


Robert Majewski, 


. . Zifcjerfiraße Nr. 49, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


1 Er 8 \ N 
Bauarbeiten, Strafen, Grab- u. Balkongittern, 
„  eilernen Treppen, 
Kanaliſatiaus- und Waſſerleitungs⸗Aulagen 
‚ in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Koſtenanſchläge und Muſterzeichnungen franko zur Verfügung. 


Fernſprechanſchluß 101. Neuſt. Markt 11. Fernſprechanſchluß 101. 


Runkelrübenſamen, Strohhitte 


elbe, runde Oberndorfer Ernte 1896, nommen. Neueſte Fagons zur gefl. An⸗ 
u 10 Mark pro 50 Agg. incl. Sack; ſicht. Minna Mack Nachf., Altſt. Mkt. 12. 


Der Bund der Landwirthe 


zu Berlin 
hält 


am Montag den 15. März 
nachmittags 4% Uhr 
in Konitz, im Hötel Gecelli 
die zweite 


Prouinzial⸗Perſammlung 


für die Provinz Weſtpreußen 


ab, zu welcher der J. Vorſitzende des Bundes 


Herr Hauptmann von Ploetz-Döllingen 
ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 


Zu dieſer Verſammlung, an der auch der Provinzialvorſitzende, Herr 
von Futtkammer-Plauth, theilnehmen wird, werden alle Mitglieder 
und Freunde des Bundes aus der Provinz eingeladen. 


Der Vorſtand 
des Bundes der Landwirthe zu Berlin. 


In Vertretung: 
Bamberg - Stradem. 


Höcherl ces 


(a la Salvator) 
in Gebinden, Zirhen und Flaſchen offeriren 


Bockbier 


Meyer, 


werd. zum waſchen, 
färben und 
moderniſiren ange⸗ 


— — — 


Eine 


Rappſtute, 


5jährig, fertig geritten, anſtändiges 
Offizierspferd für mittleres Gewicht, 
ſteht preiswerth zum Verkauf in 
Domaine Steinau 

bei Tauer. 


mit Heerdbuch n = 
abzeichen, theils ſprungfähig, theils von 
eingetragenen Eltern abſtammend, mit 
40 Mark pro Zentner verkäuflich in 
Sumowo per Naymowo Wpr. 


Ein alter Flügel u. and. Möbel 
zu verkaufen Brückenſtr. 26, 2 Tr. 


Für einige Wochen zu miethen 
geſucht ein 
leichter Selbſtfahrer 
für ein Pferd. Offerten unter P. 9 
an die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein Dreirädiger 


Rindermagen 
billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 33, I. 


Ein Paar kurze Hanteln, 


p. Stück 25 kg., zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. dieſer Ztg. 


Malergehilfen und 
Lehrlinge 


können eintreten bei 
R. Sultz. Brückenſtr. 14. 
Für mein Eiſenwaarengeſchäft juche 


zum 1. April cr. einen 


Lehrling. 


J. Wardacki, Thorn. 


ehriinge 


zur Klempnerei verlangt H. Patz. 


Buchhalterin, 


mit allen vorkommenden Comptoir- 
arbeiten, Krankenkassen und Un- 
fallversicherungswesen vollständig 
vertraut, seit mehreren Jahren in 
grösserem Geschäft thätig, sucht 


zur Erweiterung ihrer Kenntnisse 


anderweitig Stellung. Offerten an 
A. Kube, Thorn erbeten. 


Ein junges, gebild. Mädchen 
vom Lande, in Schneiderei, Wäſche, 
Plätten u. Kochen bewandert, ſucht vom 
1. April Stellung als Stütze der Haus⸗ 


frau. Näheres in der Exped. d. tg. 


Lose 


zur Gold: und Silber ⸗ Lotterie 


in Lauenburg, Ziehung verlegt 
auf 11. u. 12. März er., à 1,10 Mk. 
zur 1. Ziehung der Il. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
/ à 7 Mk., ½ a 3,50 Mk. 
zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 
zu haben in der 
Expedition der Thorner Preſſe“. 
Ein Wohnung, 5 Zim., Mädchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall u. Zub. z. verm. 
Brombergerſtr. 86. Liedtke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 N * i 
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Sonntag den 14. März 1897, abends 7 Uhr: 


Im grossen Saale des Artushofes, 


zum Besten der hiesigen Armen und der Coppernikus- 
Jungfrauen-Stiftung: 


Musikalische Abendunterhaltung, | 


veranstaltet von Frl. Rosa Passarge und deren ca. 40 Schülerinnen. 
U. a. „Märchen von Bohm“, grösseres Chorwerk, und Lieder- Vorträge. 
Karten zu numm. Plätzen à 2 Mk., Steh- und Schülerkarten a 1 M. 


in der Buchhandlung von 


Harzkäse, 


feinſte, fette Waare, Poſtkiſte Mk. 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
billiger, offerirt 

G. C. Luther. Quedlinburg a. H. 


Dr. Oetker's 
Backpulver eta ge 


Rezepte gratis von 


den beit. Geſchäft. Anton Koczwara. 


Herreu⸗Garderoben 


in größter Auswahl. 


M. Jornow. 


Schuhwaaren 


„„ aus der 
Osmanski'ſchen Konkurs maſſe, 
beſtehend in 5 


Herren-, Damen⸗ u. 
2 Kinderſtiefeln |s 


werden ſehr billig ausverkauft 
Nr. 7 Culmerstr. Nr, 7. 

S2 Repofitorien find zu verkaufen ® 

Verkaufsſtunden v 9—12 V. u. 2—6 N. 


allſchuhe 
agnplen 


Gänſeſchlachtfedern 


mit den Daunen habe ich abzu⸗ 
geben u. verſ. Poſtpackete, enth. 
9 Pfund netto, à Mk. 1,40 


per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 


fteife) mit Mk. 1, 75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück. 
Rudolf Müller, 


Stolp in Pommern. 


Wichtig 
für Mafdhinenbefber: 

SB” Huar- Treibriemen, 
— -Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 
Konſiſtente Maſchinenfette, 
Hauf⸗ u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi- u. Asbeſt⸗Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗ Decken, 
Naypspläne, . 
8 Aare „ Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung von Dampf⸗ 
tkeſſeln und Röhren empfehlen 


Hodam & Bessler, 
Danzig. 


Waſſerdichtmachende 
ſchwediſche 


Stiefelſchmiere, 


gelb u. ſchwarz, 
in Schachteln à 50 u. 
30 Pf. empfehlen 
Anders & Co. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbüicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Eine frdl. Woh., n. v., 2 gr. Z., h. Küche 
u. Zub., Ausſ. Weichſel, u. 1 kl. Zim. 

zu vermiethen Bäckerſtr. 3. 


Wohn. 2 Zim., z. verm. Strobandftr. 8. 
Wahnungen 


von 4, 6 und 8 Zimmern, mit Garten, 
in ſchöner Lage, zu verm. Zu erfr. 
in der Exped. d. Ztg. 


Walter Lambeek: 


Lieder freunde. 

Heute, Freitag: Schützenhan 
ine freundliche Familienwoh nn 
beſtehend aus 3 Zimmern, SM 

u. Zubehör, iſt per ſofort oder“ 
April zu verm. Breiteſtr. 39. 


Woennang. 3 fl., Küche, Zub. b. L. Af 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 5. E 


1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. Ap 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 

J. April 1897 zu vermiethen. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


2 Wohnungen 

von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan: 
Möbl. J u. Burſcheng. 2 5. Bantitr. 4 


in möbl. Zimmer mit Penſion zu 
7 


vermiethen Culmerſtr. 15, I. 
2 J., K. v. I. J. 3. v. Toppernikusſtr. 3% 


Mb. Zimmer billig zu vermiethen 
— r 


Brückenſtr. 16, 3 Tr. 


2 Wohnungen, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, 2 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundeſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 


Eliſabethſtraße 16 


iſt die ganze 1. Etage (renovirt per 
1. 4. zu verm. Der günſtigen Lage 
wegen eignet ſich die Wohnung z 
Bureau⸗ reſp. Komptoirzwecken. 
erm. Lichtenfeld. 


Zu vermiethen 
Parterre⸗Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
und Keller für Mark 200 jährlich. 

Brückenſtr. 8, I. Etage. 


Freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, Kabinet, Küche. 
Bäckerſtraße 35, 1. 


Wohnung, 
3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt I 
neben dem Artushof, ſofort oder 
er ſpäter zu vermiethen. 


. öne Wohnung, 4 Zimmer, | 


und Zubehör in erſter Etage 
billig zuvermiethen in 
Concordia Mocker 


1. Etage, beſtehend aus 
Wohnung, 4 Stub., Balk., Küche 
Speiſekammer und Zubehör, für 5 
Mk. zu vermiethen Grabenſtraße 2, 
(Bromberger Thor). 


unn und kleine Wohnungen zu 
verm. bei S. Blum, Culmerſtr. 7. 


In unſerem neuerbautem Hauſe ſind 
2 herrſchaftl. alkonwahnungen, 
1. Etage, Al wa aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu ver- 
miethen. Gebr. Casper, 
Gerechteſtraße Nr. 15 u. 17. 
Ein, Wohnung von 8 Zimmern nebit 
Zubehör in der 1. Etage von ſof. 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Brombergerſtraße Nr. 60. 
Umzagshalber iſt eine Wohnung 
mit Zubehör in der I. Etage, 
Gerechteſtraße 8 belegen, von ſofort 
oder 1. April zu vermiethen. Näheres 


bei Herrn B. Kuttner, Schillerſtraße. 

In meinem Haufe Schul- 
ſtraße Nr. 10/12 

ſind noch 


herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. i 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
2 Zimmer, Küche und Zubehör zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 
eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 
Die von Herrn Hauptmann v. Heim- 
- burg, Fiſcherſtr. 55, innegehabte 
Wohnung mit Stallung, Garten, iſt v. 
1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
A. Majewski. 
2 gut möbl. Zim., a. m. Burſchen⸗ 
gelaß z. v. Schillerſtr. 6, 2 Tr. 
ohnung von 3 Zimm., Alkoven, 
Küche u. Zubeh. p. 1. April zu 
vermiethen Breiteſtr. 4, II. 


Im Hauſe Rellienſtr. 198 
iſt die von Herrn Oberſt Stecher be⸗ 


wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 


| 


D 


Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 


Konrad Schwartz. 


Se Wohnung von 5 Zimm. 

nebſt Pferdeſtall u. Wagenremiſe per 

I. April Brombergerſtr. 33 zu verm. 

m. Zim., Kab. u. Burſchengel. ſof. 

3. v. Coppernikusſtr. 41. Wegener. 

Ein möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 
v. ſofort z. verm. Breiteſtr. 8. 


Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 54 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 5. März 1897. 


Provinzialnachrichten. 


—( Eulm, 3. März. (Bei der heutigen Reife⸗ 
seine) am königl. Proahmnaſtum beifanben die 
Sekundauer Murawski und Kohnert. 


)—( Eulm, 3. März. (Der Bund der Land⸗ 
wirthe) des Kreiſes Culm hielt heute im Kaiſer 
Wilhelm⸗Schützenhauſe ſeine Generalverſammlung 
ab, die von etwa 60 Mitgliedern beſucht war. 
Herr Landtagsabgeordneter Sieg⸗Raczyniewo 
ſprgch über die Handelsverträge, bei deren Ab⸗ 


ſchliezung Fehler gemacht ſeien, ber das Lehrer-| 5 


beſoldungsgeſetz, bei dem der ruhige Ton und die 
Haltung der Lehrer anzuerkennen war, über das 
Beamtenbefoldungsgeſetz und die Polenfrage. Auf 


Vorſchlag des Herrn Reichel⸗Paparczyn ſollen 


Dankſchreiben an den Provinzialvorſitzenden Herrn M 
v. Puttkamer und den Bundesvorſitzenden Herrn B 


v. Ploetz abgeſandt werden. Herr 
trat für bee Verwerthung des Getreides, für 
Bau von Kornhäuſern, Bildung von Genoſſen⸗ 
ſchaften, für verſchärfte Kontrole bei Eingang 
ausländiſchen Viehes, für Einführung einer inter⸗ 
nationalen Doppelwährung, für Verbeſſerung des 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes ein. 
ine Sammlung für den Bund ergab die Summe 
von 116 Mk. Der Bund zählt in unſerem Kreiſe 
290 Mitglieder. Herr Krech wurde zum Vor⸗ 
ſitzenden wiedergewählt. 8 . 
„, Gollub, 3. März. (Hundertjahr⸗Feier 
Wilhelm I. Kirchenchor.) Geſtern abends traten 
die Spitzen der Stadt und die Vertreter der 
Vereine zuſammen, um über die Bec der 
Hundertjahrfeier Kaiſer Wilhelm J. Beſchluß zu 
aſſen. Am 21. März findet wie überall 
Gottesdienſt in den Kirchen ſtatt, an welchem ſich 
auch die Schulen mit ihren Lehrern und die Ver⸗ 
eine betheiligen. Am 22. wird im Saale des 


„Schwarzen Adlers“ eine Schulfeier abgehalten, 
an welcher ich ſämmtliche Schulen der Stadt 
betheiligen. Am Abend deſſelben Tages wird die 


Stadt illuminirt und es findet ein Kommers 
ebendaſelbſt ſtatt. Am 23. d. Mts. findet vom 
Schloſſe Golau aus ein Fackelzug ſtatt, nachdem 
das Schloß bengaliſch beleuchtet und ein Feuer⸗ 
werk abgebrannt worden iſt. Der Zug bewegt 
12 nach der Stadt, wo am Abend in zwei ver⸗ 
chiedenen Sälen Tanzmuſik abgehalten wird. 
Die Stadt hat zu den Feierlichkeiten 300 Mark 
bewilligt. — Um am 21. die Feier in der evan⸗ 
ann Kirche recht erhebend zu geſtalten, hat 
ch hier ein gemiſchter Chor gebildet. Einige 
nag Damen und Herren wirken an der Ge⸗ 
angsaufführung mit. a 
ee en 
n 


Brieſen, 2. März. 


Kreisverein. Neuer Kriegerverein Lobdowo.) 
Uchaftlichen Kreisvereins 


der Sitzung des landwirt 


rech⸗Althauſen 28. d 


am Sonnabend wurden drei Spiritus⸗Glühlicht⸗ 
lampen beſter Konſtruktion unter die auweſenden 
Vereinsmitglieder verloſt. Durch Aufrage bei 
den Mitgliedern wurde feſtgeſtellt, daß die Praxis 
der Danziger Börſe, in ihre Preisnotirungen für 
Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten die pro 
Tonne zu entrichtende Faktoreiproviſion von zwei 
Mark nicht mit aufzunehmen, den Händlern und 
Landwirthen des Kreiſes bekannt iſt und nicht 
au Unzuträglichkeiten führt. Ein Vortrag des 
orſitzenden über die im Kreiſe Teltow beſtehende 
muſterhafte Schweineverſicherung und eine längere 
ebatte über dieſe buen führte nicht zu 
beſtimmten Anträgen. Der Vorſitzende machte 
auf die am 26. d. Mts. in Marienburg ſtatt⸗ 
ndende Auktion von Herdbuchbullen, welche dem 
ernehmen nach mit beſonders hervorragendem 
aterial beſchickt werden wird, aufmerkſam. — 
Behufs Gründung eines Kriegervereins fand am 
3. d. Mts, eine Verſammlung im Thal ſchen 
Lokale zu Lobdowo ſtatt. Es erſchienen Krieger 
aus Lobdowo, Wimsdorf und Umgegend. Die 
Stang eröffnete Herr Kreisausſchuß⸗Sekretär 
Stahnke⸗Brieſen mit einer Anſprache und einem 
Hoch auf Se. Majeſtät. Der Verein wurde be⸗ 
ande und „Lobdowo“ benannt. Zum Vor⸗ 
4 wurde der Gemeindevorſteher Herr 
eumann » Wimsdorf, zum Rendanten Herr 
Lance Sobdom und zum Schriftführer Herr 
Lehrer Golomski⸗Wimsdorf gewählt. Der neue 
Verein feiert den 100 jährigen Geburtstag Seiner 
Majeſtät Wilhelm J. am 21. gr im Vereins⸗ 
lokale; auch iſt an dieſem Tage die Pflanzung 
einer Kaiſereiche an geeigneter Stelle geplant. 
„ Strasburg, 1. März. (Zur Feier des hundert⸗ 
jährigen Geburtstages Kaiser Wilhelms) wurde 
in einer Verſammlung, welche in das Hotel de 


Rome von dem Landrath 5 1 einberufen 
war, ein Komitee gewählt und folgendes Pro⸗ 


Nenn aufgeſtellt: Am Sonntag finden die kirch⸗ 
ichen Feiern ſtatt. Am 22. März werden die 
Schulen Feſtakte veranſtalten; abends 7 Uhr iſt 
ein großer Fackelzug unter Betheiligung ſämmt⸗ 
licher hier betehenben Vereine in Ausſicht ge⸗ 
nommen, woran ſich ein Feſt⸗Kommers im Saale 
des Hotels Newiger anſchließen ſoll. Am 23. März 
iebt das Militär in verſchiedenen Lokalen be- 
Jonbere Feſtlichkeiten. Der Kriegerverein feiert 
iejen Tag durch Stellung lebender Bilder, Auf⸗ 
ührung eines Theaterſtückes mit nachfolgendem 
anze im Hotel de Rome. 


Tuchel, 2. März. (Der konſervative Zweig⸗ 
verein) der Stadt und des Kreiſes Tuchel be⸗ 
ſchloß in ſeiner letzten Generalverſammlung, nicht 
in den Hauptverein Konitz überzugehen, ſondern 
für die Folge unabhängig von demſelben einen 
ſelbſtſtändigen Verein zu bilden und wählte Herrn 
Landrath Venske zu ſeinem Vorſitzenden. . 

Neuenburg, 2. März. (Zur Anſtellung eines 
zweiten Geiſtlichen.) Geſtern fand in der evan⸗ 
geliſchen Kirche ein Termin ſtatt, in welchem der 
Vertreter des königlichen Konſiſtoriums, Aſſeſſor 
Krüger, mit den beiden kirchlichen Körperſchaften 
über die Anſtellung eines zweiten Geiſtlichen 
net ae Der Antrag wurde einſtimmig ab⸗ 
gelehnt. 

no 1. März. (Die neue Korbflechtſchule), 
welche hier noch im Laufe des Jahres errichtet 
werden ſoll, falls der Provinziallandtag, woran 
kaum zu zweifeln iſt, die hierfür in den Etat 
eingeſtellten Mittel im Betrage von 3000 Mark 
bewilligen ſollte, wird in dem alten Schulgebäude 
in der Ullrichſtraße vorläufig untergebracht werden. 

Allenſtein, 2. März. (Beſitzwechſel.) Am 
geſtrigen Tage wurde A. Harich's Buchhandlung 
und Buchdruckerei mit dem Verlage der im 
55. Jahrgange ſtehenden „Allenſteiner Zeitung 
und Nreisblatt“ an den Buchdruckereibeſitzer Herrn 
Ernſt Harich aus Mohrungen für den Preis von 
50000 Mark verkauft. Das „Allenſteiner Kreis⸗ 
blatt“, das ſeit 1842 von C. H. Harich⸗Hohenſtein 
gedruckt wurde, der 1844 in Allenſtein eine Filiale 
errichtete, iſt ſeit 1854 im Beſitze ſeines Sohnes, 
des jetzigen Inhabers. Somit verbleibt das Ge⸗ 
ſchäft wiederum in derſelben Familie. Die Ueber⸗ 
gabe erfolgt am 1. April er. 

Dirſchau, 2. März. (Submiſſionspreiſe) weichen 
oft in ſolcher Höhe von einander ab, daß es dem 
Laien ſchwer verſtändlich wird, wie der Preis für 
ein und denſelben Gegenſtand ſo verſchieden be⸗ 
rechnet werden kann. Auf der kaiſerl. Werft in 
Danzig wurde vor einigen Tagen der Bau dreier 
Schuppen vergeben. 2 
trug 59637 Mk., das höchſte 98184 Mk., die Diffe⸗ 
renz alſo nicht weniger als 38547 Mk. Für einen 
auf biefigem Bahnhofe zu errichtenden Zaun 


wurde das niedrigſte Gebot mit 1604 Mark, das X 


höchſte mit 3150 Mk. abgegeben. Die Differenz 
für dieſes nicht ſehr bedeutende Objekt betrug 


mithin 1564 Mk. 

25 5 3. März. (Selbſtmord.) Heute früh 
egen 8 Uhr erſchoß ſich der Oberkellner eines 
he igen Hotels namens Karl Hirſch. Derſelbe 
ollte heute ſeine Stellung aufgeben und die Ein⸗ 
nahme im Betrage von etwa 400 Mk. an die 
ae u abliefern; es find indeß nur 92 Mk. 
ei ihm vorgefunden worden. Man nimmt an, 
daß dieſes der Beweggrund zum Selbſtmord ge⸗ 


as niedrigſte 5 be⸗ 1500 M 


weſen iſt. H., der ſich einen Schuß in die rechte 
Schläfe beigebracht hatte, wurde zwar noch lebend, 
aber beſinnungslos in ſeinem Zimmer aufgefunden. 
Er iſt 32 Jahre alt, nicht verheirathet und ſoll 
nur eine Schweſter beſitzen, die in Rußland 
wohnt. Die Leiche wurde ins Krankenhaus 9 chafft. 

Oſterode, 2. März. (Die Thorner Theater⸗ 
geſellſchaft) macht auch hier ſchlechte Geſchäfte, 
manchmal iſt der Saal faſt leer. 

Memel, 2. März. en Familiendrama) put 
fich dieſer by hier a Aan d Der 48 Jahre 
alte Arbeiter Auguſt Kirſtein war mittons nach 
Hauſe gekommen und gerieth mit ſeiner Ehefrau 
in Streit, da er ihr kein Geld gebracht und die 
Frau infolge deſſen ihm kein Mittageſſen bereitet 
hatte. K. begab ſich darauf in den Holzſtall, wo 
eine alte doppelläufige Jagdflinte ſtand, lud dieſe 
und gab damit vom Hofe aus durch das Küchen⸗ 
fenſter einen Schuß auf die Frau ab, der aber 
nur den zum Schutze vorgehaltenen Arm traf. 
Dann ging K. in den Stall zurück und erſchoß ſich 
ſelbſt. Die Verletzung der Ehefrau iſt nicht ge⸗ 
ae K. hinterläßt zwei bereits erwachſene 

öhne. 

Argenau, 2. März. (Marktverlegung.) Der 
auf den 23. März d. J. angeſetzte Kram⸗ und 
Viehmarkt, iſt der Hundertjahrfeier wegen auf 
den 15. März d. J. verlegt worden. 

Inowrazlaw, 2. März. (Induſtrielles.) Die 
Bauplätze der Firma e Richters Sühne in 
der Jakobſtraße hat der Wagenfabrikant C. Grö⸗ 
ning von hier käuflich erworben; er beabſichtigt, 
dort eine große Wagenfabrik mit Dampfbetrieb 
zu errichten. 

Schulitz 2. März. (Beihilfe zum Straßenbau.) 
Durch Erlaß des Landwirthſchaftsminiſters iſt 
der Gemeinde Kroſſen zu den Koſten für Ausbau 
ihrer ien de welche zugleich den Verbindungs⸗ 
weg zwiſchen den königlichen Förſtereien Schulitz 
und Kirſchgrund darſtellt, als Lehmkiesbahn mit 
theilweiſem Pflaſter eine einmalige Beihilfe von 
ark bewilligt worden. 


„Poſen, 2. März. (Verurtheilung wegen Be⸗ 
leidigung durch die Preſſe.) Der Redakteur der 
Gazeta Oſtrowski“ und Buchdruckereibeſitzer 


Nowicki in Oſtrowo wurde wegen Beleidigung 
der Volksſchullehrer des Regierungsbezirks Poſen 
und insbeſondere des Lehrers Feiſt in Zaborowo, 
begangen durch einen rtikel in der „Gazeta 
Oſtrowska“, vom Schöffengericht zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 50 Mk., im Unvermögensfalle zu einer 
Gefängnißſtrafe pon 10 Tagen verurtheilt. 

oſen, 3. März, (Beſchlagnahme) Der „Ka⸗ 
lender des „Goniec“ für 1897“ iſt auf Anordnun 
der königlichen Staatsanwaltſchaft aus Anlaß 
des darin enthaltenen Gedichts „Der Eid“ von 
Frau Hedwig Stroka konfiszirt worden. Das 


Gedicht idealiſirt den hiſtoriſchen Eid Kosciuszkos 
auf dem Marktplatze zu Krakau. 


Lokalnachrichten. 
X Thorn, 4. März 1897. 
— (Perſonalien) Der Rechtskandidat 
Leopold Israelski aus Konitz iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Tuchel zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. 
er Amtsgerichtsſekretär und Dolmetſcher von 
Kurzetkowski in Neuenburg iſt in gleicher Amts⸗ 
eigenſchaft an das Amtsgericht in Konitz verſetzt 
eee hr 
Der Militäranwärter, lei; 2 
5 in Thorn iſt zum Kanzleidiätar bei dem 
mtsgericht in Danzig ernannt worden. £ 
Gum Rekrutirungsgeſchäft.) Ein 
Geſchäft, bei dem manchem jungen Manne ein 
leichtes Gruſeln überkommt, nimmt nun ſeinen 
Anfang: das Rekrutirungsgeſchäft! Wir haben 
ja heute keinen Mangel an zwanzigjährigen jungen 
Leuten, die in ihrer Klugheit, ihrer Ueberzeugung 
nach, ihrem Alter weit voraus ſind; aber ſie 
werden klein, recht klein, wenn ſie vor der Erſatz⸗ 
kommiſſion erſcheinen, und die letzten Witze er⸗ 
gen. auf den Lippen, wenn ſie die Thür des 
lerheiligſten durchſchreiten. Insgeheim denken 
wohl die meiſten, es werde ſich vielleicht bei ihnen 
noch im letzten Augenblick ein ihnen ſelbſt noch 
unbekannter körperlicher Fehler herausſtellen und 
fie von der Ausſicht auf das Militärleben befreien, 
aber es geht eintönig der Reihe nach: Angeſetzt 
zur e Natürlich fehlt es auch nicht 
an zahlreichen jungen Leuten, die von Herzen 
gern und möglichſt bald Soldat werden möchten, 
hingegen ſterhen die „Drückeberger“ mehr und 
mehr aus. Vor dem prüfenden Blicke der Kom⸗ 
miſſionsmitglieder zu ſchwindeln, iſt doch eine 
verzweifelte Sache. Die Mütter und manches 
andere naheſtehende weibliche Weſen hoffen ja 
erne bis zum letzten Moment, „er“ werde frei⸗ 
kommen, und namentlich wenn eine zweimalige 
Zurückſtellung erfolgte, iſt die Hoffnung rieſen⸗ 
groß; nur daß es gewöhnlich anders kommt. Und 
es iſt auch kein Malheur, wenngleich es ja be⸗ 
quemer ſein mag, daheim bei Muttern zu ſitzen; 
aber die Soldatenjahre machen aus manchem 
— nenichen eic 1 men 1 geben Zucht 
e, die ſich ſpäter auch ſtrammen Ge⸗ 
horſam erkämpfen können. N 


Podgorz, 3. März. (Skelettfund.) Bei 
Steinegraben auf dem Trenkelſchen Geuudftike 
hierſelbſt iſt geſtern, wie der Podg. Anz.“ be⸗ 
richtet, eine bereits bis zur Unkenntlichkeit ver⸗ 
weſte Leiche aufgefunden worden. 8 wird 
angenommen, daß dieſer Fund aus der Franzoſen⸗ 
zeit (?) herrührt. Die Ueberreſte des Fundes 
wurden wieder vergraben. 


Mannigfaltiges. 

(Fürſtin Hohenlohe auf der Bären⸗ 
jagd.) Es dürfte ſich nicht oft ereignen, daß 
eine Dame, die eben ihre goldene Hochzeit ge⸗ 
feiert hat, auf einer winterlichen Bärenjagd im 
ruſſiſchen Urwald Erfolge zu verzeichnen hat. 


Kanzleigehilfe Kin⸗ g 


Wie der „Lokal⸗Anz.“ erfährt, hat in den letzten 
Tagen die Fürſtin zu Hohenlohe, Gemahlin des 


„Reichskanzlers, auf der Jagd in Terefze (Gouver⸗ 


nement Minsk) einen ſtarken Bären erlegt. Je 
einen ſtarken Bären brachten auch zur Strecke die 
beiden Begleiter der Fürſtin, Fürſt Schönburg 


und Erbprinz Philipp Ernſt von Hohenlohe 
Schillingsfürſt. 8 > 
Eine Maſſenmörderin.) Vor dem 


Schwurgericht zu Verden (Hannover) begann der 
Aufſehen erregende Mordprozeß gegen die Heb⸗ 
amme Schmidt aus Lehe. Die am 23. Mai 1857 
zu Styrum bei Oberhauſen (Rhein) geborene Ehe⸗ 
rau des Händlers Franz Schmidt zu Lehe, Johanne, 
eb. Günther, verwittwete Kraftezyk und Eckardt, 
iſt angeklagt: 1) im Mai 1896 verſucht zu haben, 
ihren Schwiegervater, den Rentier Schmidt zu 
Lehe, dadurch zu vergiften, daß ſie ihm in Bier⸗ 
ſuppe und Kaffee Sublimat (Queckſilberchlorid) 
miſchte, und 2) im Auguſt 1891 zwiſchen Liegnitz 
und Neudorf 8 ihren Ehemann Kraftezyk 
mittelſt eines Revolverſchuſſes in den Kopf vor⸗ 
ſätzlich getödtet zu Haben. Die ꝛc. Schmidt ver⸗ 
heirathete ſich im Jahre 1878 mit dem Schuh⸗ 
macher Kraftezyk in Beuthen. Nach dem Tode 
deſſelben ſchritt ſie zur zweiten Ehe mit dem 
Muſikus Eckardt zu Osnabrück; nachdem dieſer 
kurze Zeit darnach an Vergiftung geſtorben, ver⸗ 
heirathete fie ſich Anfang 1896 mit dem Fuhr⸗ 
mann Schmidt in Lehe. Mit ihrem dritten Ehe⸗ 
mann wohnte ſie im Hauſe ihres Schwiegervaters, 
des Rentiers Schmidt in Lehe, welcher von ihr 
beköſtigt wurde. Bald nach der Verheirathung 
entſtanden zwiſchen dem alten Schmidt und 
ſeiner Schwiegertochter Zwiſtigkeiten, die dahin 
führten, daß der alte Schmidt die jungen Ehe⸗ 
leute zum Verlaſſen des Hauſes aufforderte. 
Fllen einigte man ſich jedoch dahin, daß die 
Eheleute ſich verpflichteten, dem Vater außer der 
Beköſtigung eine jährliche Wall zu zahlen. 
Infolge dieſer Zwiſtigkeiten ſoll ſich wieder Bm 
Schmidt, haben verleiten laſſen, mehrere Gift⸗ 
mordverſuche auf ihren Schwiegervater verſucht 
zu haben. Im Laufe der gegen die Angeklagte 
eingeleiteten Unterſuchung ſtellte ji heraus, daß 
bereits ihre beiden früheren Ehemänner unter 
auffallenden Erſcheinungen geſtorben waren, 
nämlich der Schuhmacher Kraftczyk bei Liegnitz 
im Auguſt 1891 durch einen Revolverſchuß in den 
Kopf und im Dezember 1894 der Muſikus Eckardt 
in Osnabrück an Vergiftung mittelſt Karholſäure. 
Ebenfalls ſtarb im Mai 1893 die Ehefrau des 
Kaufmanns Rögge zu Osnabrück unter den Er⸗ 
ſcheinungen der Queckſilbervergiftung. Dieſer 
Frau waren von der Angeklagten in deren Eigen⸗ 
ſchaft als Hebamme Beſuche gemacht worden. 
Vegen der beiden letztgedachten Fälle war gegen 
die Angeklagte kein n or Beweis mehr zu 
erbringen; es iſt deshalb von Erhebung einer 
Anklage abgeſehen. Auffallend iſt auch der Tod 
der Mutter der Angeklagten, einer Frau Günther, 
welche ebenfalls in Osnabrück wohnte. Nachdem 
ſie eines abends von unbetheiligten Perſonen noch 
friſch und geſund geſehen worden, ſtarb fie plöß- 
lich nachts gegen 12 Uhr: Ein „Lungenſchlag“ 
hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. Auch hier 
waren Verdachtsgründe gegen die Angeklagte vor⸗ 
handen, doch erſchien der plötzliche Tod mit Rück⸗ 


ſicht darauf erklärlich, daß die Mutter veriodiſch 
getrunken hatte. In dem Prozeß ſind über 60 
Zeugen und Sachverſtändige geladen. 


(Die Wiederholung des Andree'ſchen 
Nordpol-⸗Expeditions⸗Verſuches), welcher 
im Sommer 1896 bekanntlich daran ſcheiterte, 
daß der erforderliche Südwind zu lange ausblieb, 
nach ſeinem endlichen Eintreten aber die rauhe 
und dunkle Jahreszeit allzu nahe gerückt war, iſt 
für den kommenden Sommer geſichert. Bei Be⸗ 
ginn deſſelben wird ein ſchwediſches Kanonenboot 
die Expedition nach Spitzbergen bringen, wo man 
die im Sommer 1896 gebaute Ballonhalle in noch 
brauchbarem Zuſtande aufzufinden hofft; um 
etwa nothwendig gewordene Ausbeſſerungen 
jedoch ſofort vornehmen zu können, wird man 
das nöthige Holz und Eiſen⸗Material mit⸗ 
nehmen. Für die Verproviantirung der Expedi⸗ 
tion haben die bisher ſie liefernden Firmen auch 
diesmal koſtenlos zu ſorgen ſich bereit erklärt. 
Auf Grund der im vorigen Jahre gemachten Er⸗ 
fahrungen iſt, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, der 
zur Nordpolfahrt beſtimmte Ballon um 
Kubikmeter Rauminhalt vergrößert worden, ſo 


daß er jetzt 5100 Kubikmeter enthält, wodurch l 


jeine Tragfähigkeit um etwa fünf Zentner ges 
ſteigert worden iſt. Trotzdem will der Meteoro⸗ 
loge Dr. Ekholm, dem während des Aufenthalts 
auf Spitzbergen im Vorjahre Bedenken bezüglich 
der Dichtigkeit und Tragfähigkeit des Ballons 
aufgeſtiegen ſind, diesmal an der Expedition nicht 
theilnehmen; indeſſen iſt für einen Erſatzmann 
bereits Sorge getragen. Andree wird alſo auch 
ae von zwei wiſſenſchaftlich gebildeten Männern 
egleitet ſein. 

Lincolns Todesahnungen.) Den er⸗ 


mordeten Präſidenten der Verein. Staaten, Abraham 
Lincoln, hat viele Jahre eine Vorahnung ſeines Todes 


gepeinigt. Sie befiel ihn wieder wenige Stunden 
vor ſeinem Tode. Der Präſident hielt einen 
Kabinetsrath ab. Beim Abſchied bemerkte Ge⸗ 


neralanwalt Staunton zu ſeinem Begleiter: 
„Nun, wenn alle Sitzungen ſo verliefen, wie 
dieſe, dann würde der Krieg bald zu Ende ſein. 
Der Präſident hat endlich einmal nicht auf einem 
halben Dutzend Stühlen geſeſſen, ſich der Ge⸗ 
ſchäfte angenommen, und jo ging die Sache ſchnell. 
Der Begleiter ſagte: „Aber Sie kamen zu ſpät, 
Sie wiſſen nicht, was vorgefallen iſt.“ „Nein. 
„Als wir in den Saal traten, fanden wir den 
Präſidenten, das Haupt gertüt. Er ſah nicht 
aus wie ſonſt. Endlich hob er den Kopf in die 
Höhe, ſchaute uns an und ſagte dann: „In 
einigen wenigen Stunden werden Sie eine ſeltſame 
Nachricht erhalten.“ „Haben Sie ſchlimme Mel⸗ 
dungen erhalten?“ „Nein, ich habe keine be- 
kommen, aber in einigen Stunden werden Sie 
eine ſeltſame Nachricht erhalten.“ Wir fragten 
alle, was das bedeuten ſolle. Darauf antwortete 
Abraham Lincoln: „Ich hatte einſt einen Traum. 
Ich hatte ihn ſpäter wieder einmal und ich hatte 
ihn letzte Nacht abermals.“ Was für ein Traum 
war denn das?“ „Ich war allein und befand 
mich in einem Boot. Tm Fluſſe herrſchte eine 
ſtarke, Strömung und ich trieb dahin, trieb, 
trieb.” In dieſem Augenblick klopfte es an 
die Thür. Lincoln fiel ein: „Aber meine Herren, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


19. 
oder 


das ſind nicht Geſchäfte.“ 
war Lincoln ermordet. 

(Der Schachmeiſter Steinitz), 
welchr fälſchlich todtgeſagt wurde, befindet 
ſich in Moskau in einer Heilanſtalt. Sein 
Befinden hat ſich gebeſſert. 


= (Offene Stellen) Stadtrath in Memel, 
3600 Mark, Meldungen bis zum 1. April er. an 
den Stadtverordnetenvorſteher Pietſch in Memel. 


— Stadtkämmerer in Culm a. W., Gehalt 2400 


Fünf Stunden ſpäter 


Mark, Meldungen bis zum 1. April er. an den 


in Culm. — Vollziehungsbeamter in 
Strasburg i. Wpr., 600 Mark jährlich, Meldungen 
bis zum 15. März cr. an den Magiſtrat in 
Strasburg. — Kreisausſchußaſſiſtent in Culm, 


Magiſtrat in 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. + 


Berlin, 3. März. (Städtiicher Centralvieh⸗ 
Sr Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 487 Rinder, 9405 Schweine, 
2121 Kälber, 889 Hammel. — Vom Rinderauftrieb 
blieben ca. 200 Stück unverkauft. 3. 40—44, 
4. 35—38 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — 
Der Schweinemarkt verlief langſam und wurde 


ußerſt ſcharf vertreten. 1. 51, ausgeſuchte Poſten 


duden geräumt. Feine, kernige Waare war 
darüber, 2. 49—50, 3. 45—48 Mk. pro 100 Pfund 
mit 20 pCt. Zara. — Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich ſchleppend 1.5255, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. 43—48, 3. 5—40 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— An Hammelmarkt waren bei dem geringen 
Umſatz maßgebende Preiſe nicht zu notiren. 


sberg, 3. . Spiritus⸗ 
A Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 45000 
Liter. Gekündigt 10000 Liter. Ziemlich unver⸗ 
ändert. Loko nicht kontingentirt 38,80 Mk. B 
38,40 Mk. Gd., 38,50 und 38,40 Mk. bez März 
nicht a gt 38,80 Mk. Br., —,— ME. Gd., 
ez. 
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